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ERSTER TEIL 

I K I ,I"""", G.< ""m� ... 0" d" z.J�m,,","," 
einer ganzen Bevölkerung im weiten Umkreis, ein 
Feld gemeinfamer InterelIen, gleicher Freude uud 
Begeifierung. Die Pflege diefer Stätten und Ge-

bÖlIlichkeiten war und bleibt immer ein fiarkes Bindemittel 
der einzelnen Individuen in der Gemeinde, und der Gemein­
den im Staat. Seien lie nun, wie zu den Zeiten der Chrifiia­
nilierung unferer weit verfireuten Weiler und Höfe, an 
offenen, lichten und durch irgend einen Umfiand dem Geifie 
jener Menfchen befouders lich einprägenden Waldwiefen; 
feien lie, wie in fpäteren Jahrhunderten in zentral gelegenen, 
befonders dazu hergerichteten, geheiligten Gebäuden. Ganz 
befonders fpielten Kirchen und Kaplaneien im frühen Mittel­
alter in unferer Lokalgefchichte als geifiige und politifche Zen­
tren für eine große Umgebung eine bedeutende Rolle, und was 
lich an wichtigen Begebenheiten dazumal ereignete, wUl'de 
immer in irgend welche Beziehung gebracht mit einem folchen 
Heiligtum. Zumal wurden Verträge meifiens an folchen Ol'ten 
und im Beifein geifilicher Würdenträger abgefchloiTen. Einem 
folchen Abkommen verdanken auch wir in der Gemeinde 
Bäretswil frühefie fchrifiliche Angaben über Befiehen der 
Gemeinde und kirchliches Leben in ihr. 

Für die Bürger unferer Gemeinde darf es eine angenelune 
Freude fein, lidl deiTen immerfol't zu erinnern, daß bereits 
vor 1200 Jahren der mutmaßliche Stammvater unferes Dorfes 
urkundlich dem ChrifientUOl angehört hat. Wir entnehmen 
das einer Schenkungs -Urkunde, durch welche eine gewiiTe 
Beata, Tochter Rachiberts und Gemahlin Landoalts unter 
anderem einen Hörigen zu BäretswiI (Berofovilare) am 
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19. November 741 deI' Ki.rche der heiligen Marin lIuf d,·,' 
Lützelau vermachte. 

Somit wilTen wir beftimmt, daß erftens einmal der Grund­
ftodi zur heutigen Gemeinde Bäretswil, wahrfcheinlid, in 
Geftalt eines großen Weilers, wie dies zur Allemannenzeit 
üblich war, im 8. Jahrhundert lich bereits vorfand, und daß 
zweitens ibre Bewohner fchon dem drrifi!ichen Glauben an­
gehört haben. 

Von den politifchen, ebenfo wichtigen Momenten müfTen 
wir abfehen, es kann uns hier nur das kirchliche Leben be­
fchäftigen. Damit ftehen wir vor der wichtigen Frage, wo und 
in welcher Geftalt das Gotteshaus, die Stätte der Zufammen­
kunft zu rituellen Handlungen, lich vorgefunden haben mag. 
Diefe edle bereits angeführte Urkunde gibt uns darüber 
keinen Auffdlluß. Auch fpätere Urkunden, durch welche zu 
wiederholten Malen von diefe,' bereits genannten Beata 
Schenkungen übel' Leute in der Gegend von Bäretswil vor­
genommen worden find (z. B. 9. Nov. 744; 19. Nov. 744; in 
diefer letztem ifi fogar der Name eines HÖrigen, eines ge­
wifTen Contleuba von Bäretswil, wahrfcheinlich eines ange­
fehenen Mannes und trenen Dieners, verzeichnet), feftigen 
keine Vermutungen. Da diefe Verträge meili im K10fter 
Benken abgefchloffen worden lind, geben lie uns auch keine 
Anhaltspunkte auf unfere Doppelfrage. Wir dürfen jedoch 
nicht vergeffen, daß dazumal alle diefe Kirchengebäude für 
einen großen Umkreis als Sammelplatz gedient haben, ihre 
Lage alfo zentral gewefen fein muß; dann erfcheinen uns 
auch die fpäter angeführten Vermutungen glaubwürdiger. 

Vom 20. Juni 857 haben wir jedoch eine Urkunde, die an 

einem gewiffen Ort, Ratpoldschirichun genannt, ausgeftellt 

worden ift, Diefer Name bietet uns aber keine Löfung, fon­

dem ein Rätfel mebr, denn er läßt lich heute nidü mehr auf­

finden. Das allgemeine Urteil der Hiftoriker geht nun dallin, 

daß diefe kirchliche Stätte in unferer engem Heimat geftan­

den haben muß, jedoch heute verfchwunden fei. Gleichzeitig 

ausgefertigte Inftrumente und folche fpäterer Dezennien laffen 

eillwandfrei fefifiellen, daß wir unter diefer Kultusftätte keine 
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\1111 ""11"" 1,11 V\'"/I"I",,, 11111":,,, die' wir dlll'<l, Illlddd,lld,lulIg 
""" N""H'IIHllhlllld,kdl 111 hCllle 1I0d, cxiflil'rCllden O,'IS­
"""'tllI lilldell dlldlcn, Denn IIlIc klcine,'cn Kllplaneicn, die 
11'011.1 IIltl,l IIIchr b 'fichen, deren Name aber erhalten geblie-
1"'11, IlIdrlll er nuf die umliegenden Häufer übergegangen iCl: 
OIlId 1('1",( cinen feftbegrenzten Ortsnamen dar!i:ellt, finden lich 
",,111'11 dicfclI1 rütfelhaften Ratpoldsdlirichun aufgezeichnet. 

F,s IIIUß vielmehr diefe Ratpoldskirche als das erfte Gottes­
I""IN 1111 ganzen Südo!i:en unferes heutigen Kantons betrachtet 
w,"'d 11, zu welchem die allemannifchen Anliedler viele Stun­
(h'n weit herbeifuömten. Mitzunehmender Bevölkeruugjedoch 
lind der dadurch bediugten Weitläufigkeit der Siedelungen 
'''"f.( deI' Weg für einen Großteil der Anfiedler der äußerften 
Ccbietc zu lang und vorab bei fdllechter Witterung zu bc­
rd,wel'lich gewefen fein, fodaß lich im Laufe der Jaltre all­
IIIlihlich neue Gotteshäufer gebildet haben, mit dem dazu ge-
hörigen KirchengenolTenkreis. . 

Es fcheint mir nun die Anlicht berechtigt, daß hei der Ah­
fl,nltung fo vieler Tochterkirchen von diefer Alma mater 
(Mutterkirche) des chrifilichen Glaubens für unfere Gegend, 
diefer Ratpoldskirche, dem Teilstützpunkt für die drrifiliche 
Kolouifation unferes Gebietes, die Mutterkirche feIhft ihre 
Kraft und Lebensfähigkeit an er!i:ere abgegeben, fich gewilTer­
maßen in ilmen aufgelöft hat. Dafür fpricht fchließlich, daß 
von ihr fich keine Spur erhalten hat, weder in baulichen 
Ueberreften, noch in heutigen Lokalbezeichnungen, während 
von den meifien ähnlichen Inilituten lich irgendwie eine leife 
Spur auch heute noch auffinden läßt. 

Ueber den genauen Standort diefer Kapelle hat lich unter 
den Hifiorikern der letzten Jaltrzehnte ein ausgedehnter, 
wilTenfchafl:licher Streit entwidielt. Denn da keinerlei fe!i:e 
Markfl:eine zu ilirer.Lagenbe!i:immung da lind, ift es eine rein 
perfönliche Arbeit, die wenigen Notizen über unfere Gegend 
jener Zeit und damit über diefe Kultfiätte in harmonierende, 
lich ergänzende Beziehung zu bringen. 

Ich mödlte hier fe!i:geftellt wiffen, daß die nachfolgenden 
Ausführungen über diefes ä1te!i:e Gotteshaus nicht die Frucht 
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eigener Forfchung find. Denn die kurze Zeit, die ich dieb' 
weitläufigen F orfchungsarbeit nur habe widmen können, ge­
fialtet mir kein felbfiändiges Urteil. Ich mache vielmehr die 
Lefer diefer Zeilen auf die Ausführungen verfdliedener nam­
hafter Hlftoriker aufmerksam, die in unermüdlicher Arbeit 
mit der Erforfchung unferer Lokalgefchichte fich befaßt ha­
ben, in deren Werken fich die Anfichten aber teilweife fiark 
entgegentreten. Stnder (Gefdtichte der Gemeinde Bäretswil) 
nimmt an, daß fich diefes Gotteshaus in Adetswil befunden 
habe und daß fich der dort jetzt noch gebräud1liche Name 

"Kirchbühl" von ihm ableite, die Kirche alfo etwas nordwefi­
lich oberhalb dem Dorfe Adetswil gefianden habe; darauf­
hin deutet ihm auch der uns aUen bekannte "Maierhof

" 
in 

Adetswi!. Meyer (Gefdlichte der Gemeinde Wetzikon) hin­
g'</len will diefes Gebäude zwifchen Kempten und der Burg­
weid in Adetswil fuchen, während wiede<' andere es fogar in , 
die Gegend des ebenfalls urkundlich verbürgten Schwefiem­
haufes Wappenswil verlegen wollen. Die neuefte Forfchung 
neigt fich allgemein zu der Armahme, daß wir Ratpoldsdtiri­
chun etwas öillich oberhalb Kempten zu fuchen haben, die 
Anficht Meyers alfo als die richtigere angefehen wird. Ver­
fchiedene Bezeichnungen von Höfen, Wegen unel Flurteilen 
find bei der Beurteilung maßgebend; auf ilrre Verwendung 
können wir hier jedoch nicht eintreten. Wie ich mich in der 
Ueberprüfung des Aktenmaterials habe orientieren können, 
glaube ich mich der jetzt üblichen F eillegung anfchließen und 
ebenfalls den Ort der ehemaligen Kapelle Ratpoldschirichun 
füdweftlid, der Burgweid fuchen zu dürfen. 

Mit der Unficherheit und Unkenntnis über den Standort 
diefes Gebäudes ift auch die Unkenntnis übel' deren Geftalt 
verbunden. Hier läßt uns das Quellenmaterial vollftändig ini 
Stich und eine mutmaßliche Rekonftruierung wäre ein nutz­
lofes Unterfangen. Es fei alfo in diefer Frage feftgefieIlt, daß 
wir vollftändig unwillend find. 

Für die vorliegende Arbeit ift allerdings das Problem über 
Standort und Geftalt diefer ältefien Kirche nicht fo brennend; 
immerhin mögen diefe wenigen Ausfübrungen genügen, die 
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I, 1"cI,�",,,,f I \," 1I111'\'I�wil"  d,"·ill",,· II"f""IIIII,·"", dllf.\ 1><'l'dls Im 
1011111'11 MIIII\IIIIII'" 1'111 Collcshlll l� In ""� -,'CI' Gemeinde ge­
II'''HI''II 1 1 1 1 1 ,  die 1-:l'lnn 'nUlg dUl'un aber vollftündig an Ver­
'"1111"'1.(11' !-lob"nclcn ift. 

lJllllhhiingig von Lage und. Ausfehen diefer Kirche 1ft es 
",<Iod. einwa ndfl'ei feitgelleJIt, daß wir in ilu' das ältefte chrifi­
lid,,, Anduchtshaus unferer fpätel'en Gemeinde zu erblidten 
hlllwlI, dns von dei' zweiten Hälfte des 9, Jalrrhunderts an für 
W "hlel'gehen, Kulturentwi<kIung lmd Bildung der Gemeinde­
IIII!(chörigen beforgt war, nnddas ih"SammeIort war in frohen 
"lid trüben Stnnden, Wir können ihr Beftehen dann weiter 
""I'folgen durch die nächften vier Jalu'hunderte, durch Zeiten 
hlll'ler Not und fdnvieriger politifcher Kämpfe, bis es im Jahre 
1320 ZUDI letzten Mal urkundlich auftritt, um nachher fpurIos 

zu verfchwinden. Einer Urkunde zufolge Ifi auf dem Kirchhof 
"uRatpoldsd:tlrichun am 2. Auguft 1320 der letzte Kauf be­
WOgt worden. 

Es fei hier nachträglich noch bemerkt, daß PJi'und- und 
ZehntenverhältniiTe die VerDlutung bekräftigen, daß die erfte 
Kirche in Adets,vi1 geitanden habe, und daß gewiiTermaßen 
o Is ihre Ablöfung die Kirche in Bä,'etswil entUanden ift, denn 
viele diefer Zehnten teile, die ehedem an die Ratpoldskirche 
abzuliefern waren, finden fich in den fpäteren Jahren auch in 
den Zehntenanf prüchen der Kirche von BäretswiI. 

Wir verlafTen nun diefes unfichere Gebiet und wenden 
uns der Kirche Bäretswil zu, von der wir annelunen dürfen, 
daß sie in Bäretswil felbft geftanden habe. Zufolge eines ganz 
perfönlichen VerzeichnilIes des Bifchofs von Konftanz über 
ge'vifIe Abgaben fämtlicher Pfarreien feines Bistums an den 
V. Kreuzzug, ergibt fich einwandfrei, daß bereits im Jalrre 
1275 eine Kirche und Pfarrei in Bäretswil fich vorgefunden 
haben muß, da von ihr an den genannten Feldzug 18 SdüI­
ling jährlich als Zehnten abgegeben werden mußten. Wenn 
diefe Urkunde uns das Beftehen einer Kirche verrät, so ver­
bürgen uns die unteriten zwei Stodtwerke des heutigen Kirch­
turms, die infolge ilrrer baulichen Konflruktion im 11. oder 
12, Jalrrhundert erbaut worden fein mülIen, daß diefes das 

7 



iI , 

gleiche Teilgebiet der Gemeinde inne gehabt haben muß. 
Durch den Brand des Pfarrhaufes von Bäretswil im Jahre 
1572/ind leider die wertvollften Dokumente über die frühefte 
Gefchichte unferer Gemeinde der F orfchung für inuner ver­
loren gegangen. Es fehlen uns alfo jegliche Anhaltspunkte 
über genaue Lage und Geftalt, fowie über das Erftellungsjahr 
diefes Gotteshaufes. Zufällig und leider meift zufammenhang­
los in andern Dokumenten verltreute Notizen über diefes 
Gebäude und feine Pfleger werde ich nachher würdigen. 

Ueber das Wirken und Walten der PrieRer an diefer Kirche, 
wie überhaupt über deren Perfönlichkeit und Namen wirren 
wir fehr wenig und nur ganz Zufälliges. Gelegentlich finden 
lich Namen von Prieftern und Collatoren er räger von Grund­
anfprüchen) als Zeugen bei außergemeindifchen Verurkun­
dun gen ; ein zufammenhängendes Bild laffen lie jedoch nicht 
zu. Der erlte uns bekannte Geifiliche ift um 1306 ein Her­
mann von Landenberg. Ein fpäterer ift der nachmalige Graf 
Friedrich V. von Toggenhurg, der im Jabre 1321-23 das Be­
nefizium Bäretswil inne hatte, fpäter dann aber, vom Jahre 
1330 an, lich weltlicher Machtfiellung erfreute. 1356 amtete als 
Leutpriefter ein gewirrer Heinrich. Beiläufige Notizen fagen 
uns, daß von 1478-89 ein Oswald Amann Leutpriefter und 
Kirchherr in Bäretswil ift. Dann finden wir einen Gebhart 
von Hinwil als Leutpriefter, auf den von 1500-1513 ein ge­
wirrer Benedikt von Landenberg folgte. 

Das lind die wenigen Notizen, die wir von der alten, ka­
tholifchen Kirche von Bäretswil her noch belitzen. ImJahre 1519 
traten mit der Einführung der Reformation im Kanton Zürich 
tiefgreifende Aenderungen für das kirdiliche Leben auch in 
Bäretswil ein, das bereits durch den Bau einer neuen Kirche 
im Jahre 1504 andere Bahnen betreten hatte. 

-�- -1- -1-

Wie ich fchon ausgeführt habe, dürfen wir die unterfien 
zwei Stockwerke des Turmes als Ueberrefte der erlten Kirche 
von Bäretswil betrachten - befonders ein rundbogiges Kreuz­
gewölbe mit rohen Gurten und das auf dem Schlußftein ein-
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11,,'rn dicken MUlIcl'Il lIIil dcn kleinen, (chießfdwrtcnartigcn 
I''clllfl.crlid, lungen verralcn dics lInzweifeJhall. Auch diedunkle, 
O'ngc, mit fleinernen Stufen vcrfehene Schneckentreppe weift 
101 ihl'cm ganzen Aufbau auf frühe Jalrrhunderte zurück. Diefe 
""d llUdere kleinere Beobachtungen lind mit ein Grund, an­
"chmen zu dürfen, daß die älteite Kirche aus der Mitte des 
12. Jahrhunderts auf dem gleichen Platz wie die heutige ge­
li.nnden haben muß. 

Aus dem Jabre 1429 fagt uns eine Urkunde, daß die Kirche 
zu Bäretswil lich in äußerft baufälligem Znfland befunden 
habc, fodaß Bürgermeifter und Rat zu Zürich den derzeitigen 
Collator, Beringer von Landenherg, verpflichtet haben, die 
Reparatur zu übernehmen. Denn laut Herkommens der Alt­
vordern war .es Brauch, daß die Inhaber des sogenannten 
Herrenzehntens, 'der zu der Fefte Alt-Landenherg gehörte, 
die Kirche neu zu bedachen hätten, falls lie "prefthaft würde 
von Dachlofen wegen". Es fcheint nun aber, daß der der­
malige Inhaber, der bereits genannte Beringer, lich feiner Ver­
pflichtrmg mit einer fehlernten Leiftung entledigt habe, denn 
bereits nam 70 Jahren fmon fd,ien eine Neuhedamung nimt 
mehr zwedunäßig, und der derzeitige Collator, ein F riedrim 
von Hinwil zu Gryffenherg, riet zu einem Neubau. Damit 
konnte er allerdings feine Verpflimtung umgehen, aber mit 
gewirrer Beremtigung, denn bereits im Jal,re 1502 beantragten 
famknndige Baumeifter von Zürim einen Neubau von Grund 
anf, und es wurde denn aum am Mittwom nam St. Valentins­
tag (14.2.) 1502 der Gemeinde Bäretswil urkundlim vom Rat 
zu Zürim das Remt zuerkannt, eine neue Kirme zu bauen 
und damit der Gemeindebefehluß vom 16. Februar 1502 ver­
wirklimt. 

In den zwei darauffolgenden Jahren wurden nun das ganze 
Gebäude und die obern Stockwerke des Turmes ahgerirren 
und bald nalun ein neues, geräumigeres SchifI mit angebautem 
Chor die Kirmgenorren zur Andamtsftunde anf. Während 
bei der alten Kirme der Turm am nordöftlimen Ende des 
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Haupthaufes !tand, woran nom das jetzt zugemauerte Ge­
wölbe im unterll:en Stod"verk des Glockenturms erinnert, 
wurde das SmifI der neuen Kirme an die Südfeite des Turmes 
gebaut. Der Turm erhielt zwei geräumigere obere Stockwerke 
mit Schallfenftern, und an der Seite gegen den Staldenbam 
trug er die Jahrzahl 1504. Ueber die Baugefdümte diefes Ge­
bäudes befitzen wir gar keine Daten. Aum über Koften, 
Einwemungstag und -feierlimkeiten liegen uns keine Urkun­
den vor. Lediglim von einem Streit willen wir, der zwifmen 
Collator und KirmgenolTen entftand betreffend die Bedamung 
des Gebäudes, ob mit Sffiindeln oder mit Ziegeln. Da es fim 
um'die pl'inzipielle frage handelte, wer die Art der Bedamung 
anzugeben habe, wurde das Inftrument (Vertrag) von 1429 
befragt; nad, Ahlefung diefes Entlcheides wurde der Collator 
verpflimtet, das halbe Kirmendach fo decken zu lalTen, wie es 
die Kirmgenoffen zu Bäretswil wüufmten. Daraufhin wurde 
ein neues SffiifI famt Chor unter günftigen Aufpizien erbaut, 
im Herbft 1504 vollendet und dem heiligen Mimael geweiht. 
Der alte Schutzpatron der Kirme, der h1. Dionyfius, wurde 
damit verabfmiedet, namdem nod, auf feinem Altar die Smerf­
lein zum Ban des neuen Gotteshaufes gefammelt worden waren. 
Denn nam einer Notiz in der Staatsgefmimte des König­
reims Bayern waren alle erhobenen Bußen behufs Verwen­
dung zum damaligen Kirchenbau wälu'end der Jahre 1502-04 
auf dem Altar des hI. Dionyfius niedergelegt worden. 

Von der alten Kirme übernahm die nun neu erbaute fol­
gende drei Pfründe und Altäre; 

a) Die Pfründe des Altars "Unferer lieben Frau
"

, welmer 
die Kapelle Ettenbanfen annexiert war; fie beftand bereits 
am 16. Oktober 1464. 

b) Der Altar St. Sebaftian; geftiftet 1475. 
c) Der Altar des h1. Dionyfius. 

Bei der Annallllle der Zwingli-Lehre im Jahre 1519 wur­
den diefe Altäre abgefmafft und die Pfrundremte erlofmen. 
Gleimzeitig gingen aum die fmönen, bemalten Glasfenfter, 
die den Chor fmmückten, zum Teil in Smerben. Ein kleiner 
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Teil von ihnen, der dem Glaubensfturm und feinen Ver­
wüftungen zur Reformationszeit Trotz geboten, erlag drei 
Jahrhunderte fpäter der zerftörenden Hand der politifm­
kulturellen Reformbewegung der franzöftimen Revolution, 
wie z. B. ein Bildnis des hl. Laurentius. 

Drei Glocken tönten von ihrem Turme herab und mabn­
ten die Bewohner zur Chriftenpflimt oder riefen fie in Zeiten 
der Not zu gemeinfamer Wehr. Ob fie alle drei von der alten 
Kirme übernommen worden find, läßt fim nimt mehr ermit­
teln. Die Vermutung, daß die größte von ihnen älteren Ur­
fprungs gewefen fei, beftärkt die Tatfame, daß fie vom Jabre 
159,5 an fehr a1tersfmwam war und demzufolge mehrfam 
"atte umgegoflen werden müflen. Von der mittleren wiflen 
wir nimts weiter, als daß fie die Infdrrift trug: ,,0 Rex glorie 
Chrifte, veni eum pace!" (0 Chriftus, König der Ehren, 
komme mit deinem Frieden!) Das kleinfte Glöcklein, das 
fogenannte Evangelienglöcklein, foll von der ehemaligen 
Kapelle des Smwefternhaufes bei Wappenswil herftammen; es 
trug die Worte: "S. Lueas; S. Mareus; S. Mateus; S. J oannes". 

Langejahrzehnte lagen Armivkafien und Kanzel von die­
fer Kirme her verfiaubt und entwürdigt auf dem DadJ.boden 
der heutigen Kirme. Die alte Kanzel wurde fmon im Jahre 
1827 verabfmiedet, da ihre HoIzkonfiruktion fim mit der voll­
fiändig mit Mauerwerk ausgearbeiteten jetzigen Kirme nimt 
mehr zu vertragen fmien. Beinahe ein Jahrhundert lag fie 
dann unheamtet in einer Ecke des DadJ.bodens. Als in der 
zweiten

'
Hälfte des letzten Jahrhunderts der alte hölzerne Ar­

mivfmrank durm ein im Turme eingebautes Trefor erfetzt 
wurde, fiel erfierem das gleime Los zu, Im Frühling 1913 erfi 
wurde diefer alte Armivkafien vom Damboden herunter ge­
holt, im Herbfi 1916 aum die nom guten Ueberrefte der Kan­
zel; beide wurden ihrer dicken, in das Holz eingedrungenen 
Staubfmimt entledigt und neu aufgearbeitet. Jetzt erft kamen 
die einfamen, aber gediegenen Verzierungen zum Vorfmein 
und die auf dem Armiv eingefmnittene Jahrzabl 1652. Um 
eine angemeflene EntfcPädigung gingen fie beide in gleid,en 
Privatbefitz im Dorfe Bäretswil felbft über, Ihr Urfprung unel 
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Ihr ·lokalgefmimtlimeBedeutung werden voll gewürdigt, und 
vi ·Ie Jahre nom werden fie zur Freude ihres Eigentümers und 
his Zierde des Haufes ihren Platz behaupten. 

Ein letzter Ueberreft diefes Baues ift der nom heute ver­
flll"bt in einer Ecke des Glockenhaufes ftehende Taufftein 
",It reid,limer Ornamentierung im Spitzbogenftil; es dürfte 
vielleimt aum für ihn, den älteften Zeugen vergangenen kirm­
IldlOn Lebens, ein würdigerer Platz gefunden werden. 

Damit fmließe im meine kurzen Ausführungen über die 
VorgcCd,imte der hentigen Kirme ab, obwohl nom manmes 
IIIIS dem Staube der Vergangenheit hervorgezogen und im 
ZlIfalllmenhang verarbeitet werden könnte; aber dies liegt 
IlI,llcßlim nimt in meiner jetzigen Aufgabe. Das nom nimt 
Cefugte mag vielleimt fpäter eine angemeflene Würdigung 
,·rfuhren.  Etwas eingehendere Ausführungen finden fim in 
Sillders Werk. 

-:- -:-
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ZWEI TER TEIL 

[Q] amit treten wir endlim an das heutige Kirmen-D gebäude heran, an das Faß- und Simtbare des zu 
begehenden F eftes, an die Kirme, wie lie jetzt vor 
uns fteht als Frumt Jahrhunderte langer Entwi<k­

!ung. Thr gilt uruer Feftgruß. 
Smon in den erften Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts 

mamte lim das Bedürfnis nam einem geräumigeren Gotteshaus 

ftark fpürbar. Der Raum der Kirme von 1504 mit feinen ggoo 
Geviertfmuhen und feiner 1749 eingebauten Emporkirme 

vemlOmte nur mehr mit großen Einfml'änkungen der Bürger 

die auf 1000 Seelen angewamfene Bewohnerfmaft zu falTen. 

Dur die Ablöfung der KirmgenolTenfmaft Bauma mit dem 

Bau einer eigenen Kirme in Bauma felblt im Jahre 1651 wurde 

die Notlage für einige Zeit proviforifm behoben; aher bereits 

um die Jahrhundertwende herum mamte lim der gleime Miß­
ftand aufs neue unangenehm fpürbar und fteigerte lim fort­

während zum Aerger und Verdruß der Kh'mgenöfligen, bis 

dann zu Beginn der 70er Jahre des 18. Jahrhunderts erftmals 

ernftlime Anregungen zu einer Vergrößerung, eventuellem 

Neubau der Kirme laut wurden. Jeder Plan, jedes große Werk 

aher will feine Entwiddung hahen, fei es im Munde der All­

gemeinheit, fei es in den Gedanken einiger Weniger, fo aum 

diefes. Das Unternehmen wurde nun in der Folge hin und 

her erwogen, bald lebhafter, bald wieder ganz in den Hinter­

grund zurü<k gefmoben, wenn andere, politifm wimtigere 

Angelegenheiten die Herzen der Gemeindebürger erfüllten. 

So ließen die Wogen der franzöftfmen Revolution, die aum 

über unfere Gegend ftm ihren W" eg bahnten, diefe Angelegen­

heit ganz in VergeITenheit geraten; und erfr in der Mitte der 
14 

20 er Jahre des vorigen Jahrhunderts trat man erneut und 
ernfthaft wieder an (liefe Frage heran. Allgemein wurde mehr 
und mehr die Notwendigkeit einer Umgeftaltung der ungün­
ftigen VerhältnilTe eingefehen, und die Stinnnung zu einem 
entfpremenden Unternehmen wurde immer günftiger. Es ge­
bührt hier des damaligen Pfarrers und fpäteren Dekans des 
Kapitels Hinwil, Johann RndolfWafer von Bäretswil, ehrend 
zu gedenken; denn feinen nmfalTendenKenntnilTen und feinem 
gefunden Weitblick als Bürger und Seelforger verdanken wir 
wm größten Teil unfer heutiges, fmönes und großes Gottes­
haus. ThO) gelang es nun in einer gemeinfamen Sitzung des 
Stillftnndes und Gemeinderates am 10. Februar 1825, zu fol­
genden BefmlülTen zu veranlaITen: 

1. Die Kirme in Bäretswil foll auf Genehmigung der Ge­
meinde hin reuoviert werden; die Notwendigkeit davon 
leumte ein, wenn man auf die große Volkszahl von mehr 
als 1 000 Seelen, illl" jährlimes W" amstum, daher entfrehende 
Unordnung und oft gefährlimes Gedränge an Sonn- und 
F efttagen in der Kirme, fowie aum auf den baufälligen 
Zuftand der Kirme und die ZerfaUenheit des Turmes Rück­
fimt nehme. 

2. Es folien als Abgeordnete Herr Gemeinderat David Bürgi 
und Herr Gemeimlerat Heimim Stutz in einige benam­
"arte Gemeinden, wo ähnlime Kirmenbauten vorgenom­
llIen wurden, und ganz befonders nam Egg, hingehen, nm 
num gelölickten Baumeiftern lim ulllzufehen, welme die 
hidige Kirme infpizieren, Calcnl über die Baukoften ent­
werfen, RiITe ausfertigen, und dadurm die Vorfteherfmaft 
in elen Stand fetzen würden, der Gemeinde f. Z. über das 
Wie des Ballens etwas Gründlimes mitzuteilen und nam­
iI"r im Cenehmigllngsfalle fefte, mit ftmerer Garantie ver­
""ndclle Akkorde ahzufd,ließen. 

Mit d lefen l3eCd,lülTen WA" nun die Frage tatfäd,lidl in den 
11"""1<1, der V crwirklidnlllg gernten. 

All, 17. "1'S glddwll Monnts rOI>Po"licl'(en die Abgeord­
""1"" nl,,", Ih ... , I" F.ul! '"11 16. "les RCIlOlllll1cnc Elnlidlt betreff 
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Kirchenbauten, äußerten darüber ihr Wohlgefallen und ver­
anIaßten den Pfarrherrn, lich feiMt die Bauten anzufehen. 

Den 24. April 1825, einem Sonntag, fprach Herr Gotthard 
Geißen hof aus Pfronten ( Bayern), Stu<katurer und könig­
licher Baumeifier, der die Kirchen in Egg und Goßau wenige 
Jahre vorher erbaut hatte, perfönlich im Pfarrhaufe Bäretswil 
vor. Unter Anwefenbeit von Gemeindeammann Bürgi, Ge­
meinderat Stutz und Fifcher und Pfarrer Wafer nahm er in der 
hieligen Kirche zwifchen den bei den Gottesdienfien notwen­
dige, genaue VermeITungen vor. Man veranlaßte Geißenhof 
daraufhin, folgende zwei Kofienvoranfdlläge auszuarbeiten: 

a) über Reparaturen an der alten Kirche ; 

• b) über den Bau einer neuen Kirche nach ungefähren Maßen 
derjenigen von Goßau. 

Nachdem dann in den folgenden Tagen verfchiedene klei­
nere Unterhandlungen gepflogen worden waren, kam am 
1 3. Juni Geißenhof felhfi mit Plan und Berechnung nach Bä­
retswil. Im IntereITe einer rafchen und guten Ausführung war 
die Vorfieherfchafl: einmütig der Anficht gewefen, daß Ober­
auflicht und Leitung einem F adllIlann, wie z. B. Geißenbof 
übertragen, daß ferner nach Möglichkeit Gemeindebürger be­
fchäftigt und jede Arbeit gehörig garantiert werden follte. In 
diefern Sinn hatte man denn Geißenhof die Ausarbeitung von 
Plänen übertragen. Aus den vorgelegten Skizzen und Plänen 
von Geißenhof und Zollinger nun, den erfierer lich als Bei­
hülfe felbfi gewählt hatte, ergaben lich folgende VerhältniITe: 

a) bei Reparatur der alten Kirche: 

Durch Verlängerung der Längsfeite von 92' auf 104', durch 
Anbau einer Vorhalle von 16' Tiefe und 30' Breite, 
durch Erfiellen von drei Emporen follte für 700 Stühle 
Raum gefchalfen werden, bei einem Kofienaufwand von 
1 0225 Gulden (Zürdler Schilling). 

b) bei Ncuerfiellung: 

Durch Errichtung einer neuen Kirche von 104' mal 57', 
durch Errichtung einer Vorhalle von ca. 16' Tiefe erhielte 
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man hingegen für ca. 1 200 Stühle Raum, bei einem Kofien­
aufwand von 13382 Gulden (Zürmer Smilling). 

Nam eingehender Beratung entfmloß man fim, den Bau 
einer neuen Kirme den Bürgern zu empfehlen, da in jeder 
Beziehung in diefem Falle das Werk befriedigender ausfallen 
würde bei einer geringen Kofiendifferenz . 

Sonntags, den 26. Juni 1825, um die Vefperzeit fanden 
fim die kirmgenöffigen Männer der ganzen Gemeinde zu 
einer wimtigen Kirmgemeindeverfammlung in der Kirme ein. 
Einleitende Worte des Pfarrers klärten die Anwcfenden aus-' 
führlim über die Notwendigkeit der vorzunehmenden bau­
limen Umgefialtung der Kirme auf und erläuterten aum die 
bereits getroffenen wimtigen Vorarbeiten der Vorfieherfmaft. 
Unter der ruhigen, 'taktvoUen und verfiändigen Leitung des 
Pfarrers faßte die Gemeinde nam dreimaliger Umfrage mit 
173 gegen 120 Stimmen öffentlim den denkwürdigen Befmluß 
für einen Neubau. (Als Stimmenzähler amteten die Herren 
GemeinderatBürgi,Kirmenpfieger Pfenninger, Vorfreher Senn, 
die Gemeinderäte Stutz, Fifmer, Stößel und Smom). 

Es wurde weiterhin hekannt gegeben, daß von jeder der 
lieben Zivilgemeinden im Verhältuis ihrer Einwohnerzahl 
Männer in eine fogenannte Baukommiflion gewählt werden 
follten. Diefe Kommiffion, die den Bau der Kirme zu leiten 
halte, follte inappellabel fein, d. h. über alles, was unmittelbar 
den Bau betrifft, zur Vermeidung unnötiger Zivilproze[e, als 
einzige Infranz zu entfmeiden haben. Die 26 gewäl,jtcn Mit­
f.(licder verteilen fim folgendermaßen auf die fieben Zivilge­
IIIcinden: 

BH"Clswil: 

'I 

Herr Hansheinrim Pfifter, Müller, Hptm. 
" Hans JakobWalder, Gemeinderat 
" Hans Jakob Stößel, Gemeinderat 

lind Friedensrimter, t während 
der Bauzeit : Augufr 1826 

" Hans Hcil1l'id, Wolfcnsberger 
" Iinns Jol". SllIl.z 
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Adetswil: 

·Wappenswil: 

Tal: 

Bettswil: 

Herr Johannes Meyer, Se<kelmeifier 
" David Bürgi, Se<kelmeifier, Sti1l/l:än­

der, Gemeindeammann 
" Hans Heinrim Senn 
" Meyer, Smulmeiller 

Johannes Filmer, Gemeinderat " 
" Johannes Pfenninger, Kirmenpfleger 
" Jakob Fifmer, Se<kelmeifier in der 

Smmärfd1ür 
" Hans Jakob Pfenninger, a. Se<kel-

meifier 
" Hans Ulrim Stößel, Bed<. 
" Hans Erhard Stutz, bei der Tanne 
" Jakob Smom, SdJlo[er, Hinterburg 
" F elix Spörri, Feldweibel dafelbft 
" Hans HeinridJ Stutz, Gemeinderat 
" Kafpar Wolfensberger, FriedensridJter 
" Rudolf Walder 

Ab dem Berg : " Hans Jakob Egli ah Femenwaldsberg 
" Heinrim Gnebm auf dem Ghöm 
" Egli, Smulmeifrer, erfi den 17. gewählt 

an Stelle des die Wahl ahfd1la­
gen den Agenten Egli 

Hof bei Mühlsbam: " Hans Smom, Gemeinderat in Mühls-
" Weber in Mühlsbam [bam 
" Rudolf ·Weidmann, Maurer im Hof. 

L1 einer erfien Sitzung vom 18. Juli 1825 nal1l11 die Bau­
kon1l11iffion durm die Wahl eines Prilles und Sekretärs ihre 
Arbeit auf; bereits eingehend einigte man fim dahin, daß alle 
Abfiinnnungen öffentlim durmgeführt werden follten, und fo 
wurden denn aum in diefer Art als Prälident Herr Pfarrer 
Waser und als Sekretär Herr HanSJakob Walder, Rats- und 
GemeindefdIreiber gewählt. 

In einer Rundfrage bekräftigte man /im gegenfeitig in der 
Gefinnung, daß ein Neubau für die Gemeinde das Befie fei, 
und daß jeder in diefem Sinne für das Gelingen fein Mög-
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lichfl:es tun wolle; etwelme Bedenken wurden durm ermun­
ternde Worte des Pfarrers befeitigt. 

Dem allgemeinen W unlCbe entfpremend, daß das zu er­
fiellende SmifI auf die südöfilime Seite des Turmes gebaut 
werde damit es mit feiner fmönfien und längfien Seite gegen 
das D�rf fmaue und die fmmälfie gegen die fogenannte Smut­
terfeite kehre, aum von der Sonne am befien erleumtet und 
erwärmt werde, entfpram die Kommiffion. Man bemerkte 
überdies, daß auf diefe Weife am wenigften Leidmame

. 
aus­

gegraben werden müßten. Zum Ankauf des erforderhmen 
Umgeländes wurde eine Sonderkommiffio� abgeordnet. MIt 
überwjegendemMehr befmloß man aum, dIe Oberl:ltung des 
Battes an Herrn Geißenhof zu übertragen, denn feme �ten 
Empfehlungen und Befähigungen fmienen der Baukommlffion 
ein gutes Gelingen des Baues zu fimern und fie hat, wie wir es 
heute beurteilen können, äußerfi gut daran getan, denn dIe 
Hand werker hiefiger Gemeinde waren der felbfiändigen 
Uebernahme eines folmen umfangreimen Baues, wie fie felbft 
einfahen nimt gewachfen. HelT Geißenhof wurde für Stuk­
katurarb

'
eiten im Akkord verpflimtet, für die baulime Ober­

leitung verfpram man ihm eine befondere 
.
Entfmädigung und 

erfttmte ihn, die Gemeinde-Einwohner III der Arbeltsver­
teilung nam Möglimkeit zu berüCkfimtigen. Im Laufe des 
Sommers beabfimtigte man die Fundamente, dIe außerhalb 
die Mauern der alten Kirme zu liegen kamen, zu erftellen, 
und im Früluing kommenden Jabres mit dem Ahbrum zu be­
ginnen. Eine Sonderkommiffion wurde beauftragt, die Akten 
auf Anfprüme einer Teilentfmädigung gegenuber der hohen 
Regierung des Standes Zürim und der Collatur zu unterfu­
men. Collaturanfprüme wurden denn aum feftgeftellt und im 
Verlaufe des Bauens geregelt; auf formelle Entfmädigung 
feitens der Regierung konnte hingegen nimt geredmet ,>'er­
den. Diefe unterftützte den Bau allerdings in der Weife, daß 
die Finauzkommiffion für die namgefumten und bewilligten 
Kredite wefendim leimtere Bedingungen geftnttete. 

Die Protokoll-Blätter zeigen uns, wie fmwer es war, die 
Leiftungen der Gemeinde -Einwohner geremt zu verteilen. 

20 

Nom arbeitete man nimt durmgehend mit del1l Syftem der heutigen Befieuerung, daß einfam die Gemeinde als folme, gewiffermaßen als felbfiändige Perfönlimkeit die Arbeit aus­führen läßt und auf dem Wege der direkten Steuereinual,men die Arbeit bezalUt. Damals war eben nod, das indirekte Steuerfyftem mit den unumgänglimen, äußerfi harten F ron­dienften allgemein üblim. Neben dem gemünzten Scherflein hatte der Bürger nom mit feiner Händekrafl: eine Gemeinde­Arbeit zu unterftützen nnd zwar iIn Verhältnis feines Ver­mögens. Es entfpram das der Vorfiellung, daß der Bürger, je wohlhabender er fei, er defto mehr Zeit für die Allgemein­heit aufwenden könne. Nam langwierigen, äußerft unange­nehmen Verhandlungen konnte man fim endlim dal,in eini­gen, daß zwei VermögensklalTen gefmaHen wurden: 
a) Als Handarbeiter folien diejenigen F rondienfte leiften, die ein Heimwefen befitzen, feien fie ledig oder verhei­ratet, alle erwamfenen Jünglinge jeden dritten Tag; unter Berüc:kfimtigung ihrer Vermögens- Umftände, ebenfalls alle eingehaufien Fremden. 
b) Durm Fulrren folIen alle diejenigen Frondienfte leillen, die eigenes Vieh halten. Hier wurden nom drei Unter­klaffen gefmaHen: 

1 .  Wohlbegüterte folien während 3 Tagen fuhrwerken; 
2. Mittelbegüterte folIen während 2 Tagen fuhrwerken; 
3. Minderbegüterte folIen wälrrend 1 Tag fuhrwerken. 
Für einen ganzen Zug wurden 4 Pferde, 6 Zugftiere oder 12 Kühe gererouet; nam diefer Einheit wurden alle Fuhren fpiiter gewertet und bezahlt. Dabei leifiete jeder durm Führen ein e r  Fuhre die Arbeit e i n e s Frontages. Für eine ver­fäumte g a  n z e Fuhre wurde eine Buße von 2 Schilling 20 Iieller erhoben, für eine verfäumte halbe F u1,re die halbe Buße, kleinere Einheiten wurden nimt anerkannt. Für faum­fcligc Froner erhob lIlall eine Buße von 1 Smilling pro Tag. I�s lüßt lid, leid,! begreifen, wie umfi:ändlid, und ungenau IIlId, Iller fold,cn Einhcll gcrcdlllet werden mußte, aber in All bclrodlt der clolllnll!!<:-n IIherous ungenonen Sdl1itzungs-
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möglichkeiten war diefe Art doch noch fehr zweckdienlich und 

gut. 
Da auS allen Teilen der Gemeinde die Bauern ganz ge-

legentlich ihre Fuhren zur Kirche bringen, je nachdem es ihnen 

paffen und damit eine große Unordnung entfreben würde, 

inclem zeitweife zu viel BaUßlaterialien da wären, zeitweife 

wieder vielleicht gar uichts, wenn keine Kontrolle eingefetzt 

würde, wurde befchloffen, einen FuhrmeiHer zu befrißlmen, 

der die F nhren zweckmäßig zu verteilen und auf ihre Richtig­

keit zu prüfen hätte. Er hat uns über diefes F uhrgefchäft ge­

naue,und fehr intereffante Zufanunenfrellungen hinterlatIen. 

Mit diefem A mt wurde anfänglich Herr Kirchenpflegel' Pfen­

ninger von 'vVappenswil, nachher Herr Pfarrer Wafer betraut. 

Zur Beauffichtigung der Handarbeiter und F rondienfren 

wurde von der Baukommiffion ebenfalls ein Mitgliedbefrimmt, 

das in der Funktion eines den Bau leitenden Organes fort­

wähl'end anwefend fein follte, um auf dem Bauplatz im enge­

ren Si,me die Arbeiten an die einzelnen Froner zu ver­

teilen und zu überwachen. Auch über die erfüllten Frontage 

der Bürger hatte er ausfüht·lich Rechcnfchaft abzulegen. Oppo­

nenten gegen die Wahl eines fräne!igen Auffehers befchwich­

tigten folgencle Erwägungen: "Daß die Wahl eines befon­

deren, frändigen Auffehcrs infolge ausdrücklichen Anratens 

fachkundiger Männer von Goßau, Ufrer und Egg gefchehe, 

wo man allerfeits das BedürfniS eines fortwährenden, gleich­

bleihenden, die At·beiten und Arbeiter alle mit nehmlicher 

Einftcht und F efrigkeit leitenden Mannes gefühlt habe." 

Da es lich um eine perföuliche Angelegenheit handelte, 

wurde in geheimer Abfrimmung mit 19 Stimmen Herr F rei­

hauptmann und Baukommiffär WirtlI von Bäretswil ZlUll Ober­

auffeher oder Rottmeifrer, IUlter folgender Bedingung erwählt: 

"Daß er täglich 20 Schillinge zu beziehen habe, feine F ron­

dienfre, welche ihn in der Reihe träfen, davon abziehen latIe, 

über die Arbeiter genaue AuffIcht halte, ihnen durch eigenes 

gutes Beifpiel in den Gefdlä!l:en vorangehe und dafür für 

alles At'beitswerkzeug, das elurch VernachläffIgung verloren 

gehe, garantiere." 
22 
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habenderen unentgeltliche Fuhren. Es wurde jedoch darauf 
geachtet, daß wirklich nur diejenigen, die keinen Heller be­
faßen, ohne Beitrag wegkämen; ebenfo wurden auch nur 
brefihafte und bettlägerige Leute vom Frondienfi dispenfiert; 
Alter allein bewirkte noch keinen Dispens. Bedürftigen Eltern 
jedoch von abwefenden Jünglingen follte diefe Verpflichtung 
erlafTen werden, dagegen follten diefe, wenn fie znrückkämen, 
F rondienfie und Erfatz leifien. 

Ueberdies wurde noch eine Sammlung freiwilliger Gaben 
veranfialtet, fie ergab folgendes erfreuliche Refultat: 

• 
In der Schule Bäretswil 347 Schilling 03 Heller 
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" " 
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, Adetswil 257 " 16 " 
" Wappenswi] 269 " 00 "  
" Bettswil 161 " 20 "  
, Tal 219 " 1 9 " 
" Hof 1 22 " 39 " 
" Berg 85 " 07 " 

1 462 Schilling 24 Heller 

Es fei noch bemerkt, daß die BaukommifTäre nicht fron­
dienltpflichtig waren, dagegen hatten fie als Auffeher am Bau 
zu amtieren nnd den W ochenfchilling zu bezahlen. 

Zum KafTameifier wurde Herr Pfifier, Müller, einmütig 
gewählt und gleichzeitig beauftragt, durch gedruckte Formulare 
fowohl anwefende, wie abwefende Gemeindebürger zur frei­
willigen Steuer einzuladen, nötigenfalls nachher mit F orde­
rungen nachzuhelfen. 

AUen Waldhefitzern wurde aufs wärmfie empfohlen, lich 
durch Schenkung von Holzwerk am Kirchenbau verdient zu 
machen, welchem Gefuch dann auch die meifien entfprachen. 
Das verfprochene Holz wurde infpiziert, mit K gezeichnet 
und in jeder Zivil gemeinde an einem befiimmten Platz bis 
zum Gebrauch anfgefchichtet. Die Waldhefitzer wurden im 
weiteren dazu angehalten, im Verhältnis ihres Vermögens fo­
genanntes Steuerholz abzutreten. Diefes wurde im Verlauf der 
folgenden Monate je nach Gebrauch eingefammelt und zur 
Kirche geführt. Später verfügte die Baukommiffion, daß fol-

24 

ches Steuerholz, das zu weit abliege, follte verkauft werden, 
um die allzu großen Transportko{l:en fich zu erfparen. 

Nach langen hin und her gepflogenen Unterhandlungen 
lind Befragungen zufiändiger Perfonen einigte man fich end­
lich am 21.  November 1825 dallin, bei Staatskaffier Spöndli 
in Zürich um das für einmal erforderliche Geld folgender­
maßen nachzlifudlen : 
0) Es wird zu entlelmen gefucht, die TotalIumme von 1 4000 

Gulden a 4 0/0 ; nämlich 4000 auf jetzigen Martini ; 5000 auf 
Maytag 1826 und 5000 auf Martini gleichen Jahres. 

b) Es wird für diefe Summe als fichereHypotl,ek anerboten, 
das der hiefigen Kirche zugehörende Urhar, der Zehnten 
von Hittnau, mit Inbegriff desjenigen von Allenberg und 
Bettswi], fchätzimgshalber im Wert von 1 5-16000 Gulden. 
Da folche Geldaufnahmen damals mindefiens fechs JallTe 

feftzubleiben hatten, wird weiterhin um die Bewilligung nach­
gefucht, nach Kräften und Können der Gemeinde fd,on inner­
halb diefer Zeit Abzalliungen von mindefiens 1000 Gulden 
vornehmen zu dürfen. Ein weiteres Bedenken betreffend Be­
fnogung des Oberwaifenamtes um Verpfändung der Urbarien 
wurde damit behoben, daß bei der letzten Vifitation diefes 
Inll.itutes in hiefigem Archiv von den zu verpfändenden Ur­
h"" ien keine Rede mehr gewefen fei, daß diefelben demzu­
folge als nicht in den Bereich der Kontrolle des Oberwaifen­
"",I'es fallend zu bezeichnen feien. Ueberdies wollte man fidl 
",H' der drängenden Zeit entfchuldigen. 

Wenn wir heute auf den fogenannten "Kirchenhinlmel
" 

)'III,," f1l:eigen, [0 treten wir überrafcht einige Schritte zurück, 
d,,"n ein wallfer Wald von mächtigen T annenhöizern liegt 
",,,ffig behaucn vor uns. Hunderte von fchweren Tannen­
h"lk" n helfcn in einem dichten Gefüge das ausgedelmte Kir-1 1"""I,,d, t ragen, dos in feinem ganzen Aufbau als ein wahres 
K",,{ l.wc,'k bctmd,tet wC" den dorf. Ihr Anblick erfi gibt uns 
,'h"'11 ","f" rt'nden BegriIT von der Wudlt dicfes Baues und 
11 1.11 II11� dll\ SorJ;c der Bnukolllllliffion verfichen, dic mit 
wüf.\"", F,lfr,' (id, Iw",llhl(1 dus I'Id,l IlIC I loll.lterk fOr dos Kir-
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mendam in weitem Umkreis zu befdmfFen, denn fie war firn 
deITen wohl bewußt, daß hier befonders, am Damgerüfie, in 
keiner Weife gefpart, fondern nur das befie Material gebraumt 
werden mußte. Mehrere Protokollblätter erzählen uns von 
den unzähligen Gängen und Reifen bis über die Kantons­
grenze hinaus, die die Baukommiffion unentgeltbm unter­
nommen hat, um das Holz zu firnten. Und lange, mühfame 
Unterhandlungen fchriftlid,er und mündlidlCr Art ziehen firn 
als dicke Fäden durd, die Baugefchidlte hin, bis endlich das 
Material für die Krone des Baues beifammen war. Da fich 
die verfchiedenen außergemeindifchen Angebote, fei es, weil 
fie viel zu teuer waren, oder fei es wegen Unbrauchbarkeit, 
nicht betätigen ließen, fchloß man mit Bürgern aus allen 
Teilen der Gemeinde einzeln einen Handel ab und gelangte 
fo zur Hauptmaife des erforderlichen Holzes. Ein kleiner Teil 
mußte fpäter noch zur Ergänzung von fremden Verkäufern 
bezogen werden. Aehnliche Verhandlungen gefchaben zur 
AnfchafFung aUer übrigen Baumaterialien, bis endlich gegen 
Ende des Jalrres 1825 aUes fo weit beifammen war, daß man 
an den Bau des neuen Gebäudes fChreiten konnte. Die Bau­
kommiffion übernahm auch die Befchaffung fämtlichen Bau­
gefchirres, das nam Vollendung des Baues wieder veräußert 
wurde. 

Nach langem Hin- und Hererwägen, ob man die Ziegel 
fertig ankaufen oder fie feIMt brennen wolle, befchloß man 
endlich, den letzteren Weg zu befchreiten, und erfieUte zu 
diefem Zwecke eine eigene Ziegelhütte in Adetswil, die erfi 
vor einigen wenigen Jalrren wieder niedergeriITen wurde. 
Auch für die Lehmbefchaffung bemühte man fich eifrig. Der 
Ziegler follte gleimzeitig auch den für den Bau notwendigen 
Kalk brennen; und ein emfiges Kalk- und Ziegelhrennen 
fpielte fich dann während ca. 1 '/, Jahren in Adetswil ab. 

Unter vielen Angeboten wurde Maurermeifier Johann 
Pfifier von F errach für fämtliche Maurerarbeiten fdrriftlich 
verpflichtet, gleimerweife gewann man Zimmermeifier Hein­
rich Strehler von Wald für alle Zimmerarbeiten ; beide Männer 
haben ihre Arbeiten am ganzen Bau der Kirche in äußerfi 
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befriedigender Weife erfüllt. Etliche andere Werkführer, die 
in ähnlicher Weife verpflimtet worden waren, haben fich ihrer 
Aufgabe mangelhaft entledigt und mußten teilweife fchon 
während des Baues durch beITere Arbeiter erfetzt werden. 
• Die Baukommiffion empfahl den Bau und die damit ver­
bundenen Nebengefdläfte dem HeJ'l'Il Oberamtmann Efcher 
zu Zürim, als dem in diefer Angelegenheit Bevollmächtigten 
des Standes Zürim, und erfumte ihn, des Baues und der Ge­
meinde in eventueller Notlage in wohlwollendem Sinne zu 
gedenken. Gleichzeitig erbat fie fich obrigkeitlichen Schutz 
des gefamten Baugeländes, der ihr ·auch gewährt wurde. 

Nur wer firn eingehend mit der Entwicklung diefes aus­
gedehnten Baues und feiner Gefchichte befaßt hat, kann er­
meITen, wie viele un&fchwere Arbeiten und Unterhandlungen 
dem eigentlichen Bau zum Teil voraus - zum Teil parallel 
gegangen find. Da mußten - ganz entgegen der heutigen 
Baute<hnik, wo ein ganzes Bauunternehmen an einen einzigen, 
den Bau leitenden Armitekten vergeben wird - alle Spezial­
fragen und -probleme von der Baukomß1iffion felhfi beant­
wortet und gelöfi werden; da hatte man fich gleimzeitig mit 
Steinbruchangelegenbeiten und mit BedadlUngsfragen, mit 
Geldforgen und Ornamentierungen, mit Verakkordierungen 
und ßauholzinfpektionen zu befaUen. In aufrichtiger Bewun­
derung folcher Arbeitsfülle und ilu'er zweckmäßigen Erledi­
gung, drängt es mich, an diefer Stelle der rührigen, uneigen­
nützigen und vor allem umfichtigen und fachkundigen Arbeit 
der gefamten Baukommiffion, befonders aber der trefflimen 
Leitung ilires Präfidenten, Herrn Pfarrer Wafer fel. ein herz­
liches, wohlgemeintes Lob zu fpenden. Durch diefes Werk 
haben fie firn für alle Zeiten der Gemeinde gegenüber ver­
dient gemarnt. 

ln wenigen Seiten habe ich llmen einen manmem vielleicht 
zu tiefgreifenden Einblick in das V{efen diefes Baues und 
das Wirken der führenden Behörden gewährt. Es liegt mir 
ferne, Sie weiterhin fo eingehend mit Einzelfl'agen zu beläfti­
�en ; ilh werde von nUll I1n nnrmchr in zufammenfaUenden 
Dul:cn dic Bnugcfdlidlt ' wcitcl' verfolgen. Dicfe Ausführlid,-
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keit habe ich mir jedoch mit folgender Begründung erlaubt 
und erachte lie als gerechtfertigt: 

Ich nehme wohl mit Recht an, daß es einem kleinen Teil 
von Ihnen bis anhin möglich war, in den Gefchichtsblättern 
feiMt die Entwic:kJung eines Baues zur Zeit unferer Altvordern 
eingehend zu verfolgen. Und da wir heute, nach l00 Jahren, 
das Wiegenfeft eines folchen würdigen dürfen, ift es ganz am 
Platze, Sie auch über feine Entftehungsgefchichte etwas ge­
nauer zu orientieren. Denn es muß für Sie alle doch von nicht 
geringem Intere[e fein, zu vernehmen, wie unfere Vorfahren 
mit vielen großen Opfern lich diefes Werk gefchaffen haben; 
befonders jetzt, wo wir wieder mit einem für unfere Gemeinde 
fehr hoch beme[enen Koftenaufwand das Werk jener Zeiten 
aufs neue lebens- und fturmfähig zu erhalten gedenken. Gute 
Wurzeln lind Kernpunkt und die Garantie für einen gefun­
den, kräftigen Baum, gleichermaßen ift es das Fundament 
für einen Bau, und darum habe ich Sie befonders eingehend 
mit der Vorgefchichte des Baues bekannt gemacht; denn nur 
ausgedehnte, ziellichere Vorarbeiten garantieren ein reibungs­
lofes und ftörungsfreies Weiterbauen. 

Es erübrigt lich nun, Sie mit all den von allen Seiten ge­
machten Vorfchlägen für den Neubau vertraut zu machen. 
Ich will .verfuchen, Ihnen den endgültig bereinigten Bauplan 
oder Riß kurz darzulegen. Ein rechteckiges Sdü[ von 1 00' 
Länge und 56' Breite, olme Choranbau, follte lich mit dem 
nörcllichen Flügel der Längsfeite an die füdöftliche T urm­
wand anleImen und zwar in unmittelhare Verbindung mit 
diefer gebracht werden. Bei der tatfächlichen Erftellung der 
Fundamente wich man dann um einige Schuh von den feft­
gelegten Maßen ab, um eine etwas gefälligere und günfugere 
Form zu erzielen, und zwar gefchah diefe Verfchiebung nach 
Often hin. Die fchwierige Frage der Platzverhältni[e in der 
Kirche wollte man für viele Jahrzehnte beheben und ent­
fchloß lich demzufolge zum Anbau einer Vorhalle, und aus 
Gründen der Solidität auf der nördlichen Seite des Schilfes, 
alfo gegen den Staldenhach hin. Und zwar follte lie in un­
mittelharer Anlehnung an die Südfeite des Turmes 44' in die 
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Breite und 13-15' in die Tiefe erftellt werden. Gemäß Ver­
akkordierungen mit dem Maurermeifter, follten die Mauern 
3.5' dick gemacht werden. Die Maße fmd inne� geme[en. 
Die Sitzgelegenheiten follten durch einen Kreuzgang in vier 
f9mmetrifche Rechtecke gegliedert werden; vier fdnvere Türen 
aus Eichenholz waren als Ausgangspunkte für den Kreuz­
gang gedacht. Mit diefer Verteilung der Stuhlreihen rechnete 
man im Minimum mit 1000 Stühlen im Schilf, dazu waren 
noch drei Emporen vorgefehen - die Kanzelfeite allein, als 
welche die Südoftfeite gedacht war, blieb ohne Empore - die 
ebenfalls ca. 670 Sitzplätze ergebeu follten. Man glaubte alfo 
Im ganzen ca. 1 650-1700 Stühle zu erhalten. Das Gebäude 
follte, bis unter das Dachgefims geme[en, 36' hoch werden, 
wodurch eine günftige.Größe und Verteilung der Fenfter er­
möglicht wurde, da diefe in einer Höhe von 22' vorgefehen 
WUl·en. Den Dadilluhl wollte man geradlinig ausbauen. Diefe 
;\ ngaben mögen Ihnen in groben Zügen die VorfteIlung des 
Ilcdachten Baues ermöglichen; der tatfächliche zeitigte einige 
IIllwefentliche Abänderungen. 

Den ganzen Winter hindurch befdliiftigte lich die Bau­
kommiffion mit folchen und ähnlichen Problemen, förderte 
"bcr die Arbeiten fo, daß im Frühjallr 1826 Abbruch und 
Nouaufl'ichtung in Angriff genommen werden konnten. So 
11II11In die Gemeinde denn, wie der Pfarrherr fpäter in der 
1,',l lIwcihungspredigt fagte, am Montag des h1. Ofterfeftes, den 
'17. April 1826, von der alten Kirche Abfchied, mit Gefühlen 
des Dankes, der Wehmut, befonders aber auch mit Gefühlen 
. 1 [ '1' l lo[nnng, daß ein neuer, ftattlicher Bau den alten, bau­
I I I I I IJ.\cn crfetzen werde. 

A m  folgenden Morgen begann man mit dem überaus in 
fl l"" ITlInfcll, allgemein ergötzenden Werk des Abbrechens, 
0 1", 1 1 1  lid, jcdoch manche Gefahr barg, die erft allmählich fich 
'I.IIIIl"" folllc. Ein vVolfs - Garn, das lich feit alters auf dem 
k. II'lI'l·nhimmcl crhalten halte, wurde zu Seilern zertrennt und 
dulwi v 'l'wendeL 

1 )1" A,·b -lI dcs Ablmld, 'S beglll1ll domit, daß allervorderft 
. 1 1" flllllf llJHl l3cflllhllll11( IIl1d dus Tufcl'wcl'k In der K i l'd,e ge-
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löfr, die Plattenfteine, mit welchen der Boden belegt war, auf­
gebrochen, und alles nach erforderlicher Sönderung des 
Brauchbaren und Unbmuchbaren fogleich be\ Seite gefchafft, 
und befonders das Holzwerk gegen DurdmälIung gelichert 
wurde. Hierauf wurden die Ziegel vom Dache genommen und 
durch hölzerne Schleifen hinunter gel alTen, doch mit der Vor­
ficht, daß wegen Sperrung des Gebälkes, gleichzeitig von 
beiden Seiten des Daches gearbeitet wurde, damit jedes ver­
hältnislofe Uebergewidlt auf dem einen oder andern Punkte 
und daraus entLl:ehendes Zufammendrücken vermieden wur­
den. Jetzt ging's an den DachLl:uW. Weil diefer auf der Seite 

• des Chores wegen Verfaulung der Hauptrafen nur mit großer 
Gefahr erfreiglich gewefen, zog man ihn vermittelLl: langer 
Seiler in fchiefer Richtung auf den Balkenboden und von die­
fem auf den Erdboden herab. Der übrige und größere Teil 
hingegen, welcher über das Schiff der Kirche hinging, ward, 
nachdem zuvor die Balken mit einem erforderlichen Quantum 
Gerü/Haden bedeckt worden, Stück für Stü<k durch Durch­
fägen oder Ausfchlagen der Zapfen am oberflen Giebel und 
durch Trennung oder Abfchneiden der Sperrbugen gelöfr, mit 
dem Feuerhaken emporgehoben und heruntergefiürzt. Diefes 
alles und zugleich das Abfchroten des vorderen Mauergiebels 
bis auf den Balkenl)oden, war das Werk zweier Tage. Nun 
begann das Demolieren der Hauptmauern und des Chorge­
wölbes. Letzteres durfte nur an einigen Punkten vermittelLl: 
Zwei- Spitzern oder Bi<kern von oben herab durchfchrotet 
werden, um aIlfobald durch fein fpezififches Gewicht zufam­
men zu fiürzen. Auf dem Chorbogen wlJrde nur vermittelLl: 
eines Gewichtes und daran befefiigten Seiles fein oberfier 
Schlußfrein nach oben hin herausgehoben, lmd das Zufammen­
brechen erfolgte ohne viel Nachhülfe. Eine fchwierigere Auf­
gabe war hingegen von jetzt an zu löfen. Es kam die Frage 
des Niederreißens der Hauptmauern. 

MaurermeiLl:er Pfifier, der als Leiter in diefem Gefchäft 
expreß berufen wurde, begann damit, daß er erfr mit einem 
miliefchlagenen, nachher mit einem vorn durch Eifen garnier­
ten und an zwei oben am Balkenboden befell:igten Seilern 
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hüngenden Sturmbock, die hintere Chormauer von oben nach 
unten herausfioßen ließ. Nachher fing er an nach Art des 
Demolierens der Goßauer Kirche, die vordere Seite der 
Hauptmauer gerade oberbalb des Fundamentes mit Zwei­
fpitzern unterbi<kern zu lalTen, mußte aber wegen allzugroßer 
Härte des Mauerwerkes damit wieder einhalten. Nun fing 
man an das Fundament der Mauern, das nur 4' tief lag, zu 
unterminieren, um dann die Mauern und das Fundament 
gleichzeitig fchneller zu fällen, infolge größerer Leichtigkeit 
des Aushehens lockerer Erde, als durch Abfchroten des ver­
härteten Mauerwerkes. Allein, wie über alle menfchlichen 
Verfuche, fo erhoben lich auch über diefen fogleich verfchie­
dene Stimmen, die durch Ausmalen äußerfrer Lebensgefahr 
und durch viele andere Oppolitionsgründe diefes Vorhaben 
zu nidlte machen wollten. Man fah lich deshalb gezwungen, 
dem Andrange diefer entgegen gefetzten Meinungen und F or­
derungen wider Wilfen und GewilTen nadlzugeben nnd etwas 
anderes zu verfuchen, obfchon bereits durch Anbringung von 
ftarken Strebe- Pfeilern an der Mauer für die Arbeiter hin­
reichend geforgt war. Der zufällig anwefende Herr Geißenllof 
fuchte durch Gewichtanfatz die Mauern von innen heraus zu 
I".echen, und er brach lie zum Teil auch wirklich. Die Schlei­
fung war jedoch nicht vollfiändig, weil einerfeits der von 
SdlUtt überhäufte Boden, der zum Anfatz der Gewichte hätte 
dienen folien, nachgab, und anderfeits eine Abbrö<kelung der 
Mauern ungefähr auf Fenfterhöhe eintrat. So hätten a1fo die 
IInterfren Partien der Mauern doch noch in mühfamer fu'beit 
von Hand niedergeri{fen werden mü{fen ; deshalb fah man 
fn,' die weiteren Wände von diefem Verfahren ab. Maurer­
lIIeifrer Pfifier fetzte nun fein erfi hegonnenes Werk auf' s 
, :CIIC fort und unterbrach die ganze Hintermauer gegen den 
Sioldcnbach ungefälu' in BruLl:höhe von außen her. Die Ar­
beitc,' hatten etwas mehr als einen Tag damit zugebracht; auf 
1111111101 warf die Mauer der ganzen Länge nach einen Riß, von 
.. 1(·lIIundelll, als von zwei zufällig in der Kirche arbeitenden 
1" 1'111 11'1'11 bClllerkl,  die cilends zur Fludll: mohnten. Einige 
k ur:r.o Sp(".rhöl�c,· wlIl'don lIo,h wCllgcnonllllcn, und jetzt 
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ftürzte die ganze MalIe mit einer folmen Gewalt zu Boden, 
daß im ganzen Dorfe die Erfd,ütterung gefpürt wurde. Die­
fes Ereignis war nun zu fpremend, als daß jemand mehr einen 
Zweifel gegen die Wahrheit erhob, daß das fpezififme Ge­
wimt der Mauern bei ihrer Demolierung weit mehr wirk<; als 
alle Menfmenhand. Auf diefe Wahrheit geftützt, kehrte man 
alfobald zum Unterminieren der übrigen MauerteiJe zurück, 
namdem vorher Simerheitspfeiler erftellt worden waren, und 
in wenigen Stunden erfolgte nimt bloß der jetzt ganz gefallf­
lofe Einfturz der Vordermauer, fondem diefelbe wurde fol­
mer Geftalt entwurzelt, daß aum nimt ein Stein des Funda­
mentes zurückblieb. 

Wenige Tage fpäter lag ein Werk in Trümmern, das JailJ'­
hunderte gedauert hatte. Von diefer Zeit an hatte die Ge­
meinde keine Kirme mehr; dafür aber war bald der Tempel 
der Natur, wohl der fmönfte von aUen, befonders in der er­
wamenden Frühlingszeit, bald ein fd,iddimes Gebäude zur 
Seite des Kirmhofes der Ort, wo Sommer und Winter bei 
jeder Witterung ununterbromen und meift zahlrdm Gottes­
dienfi abgehalten wurde. Bei günfiigem Wetter entbot der 
Pfarrherr feine Gemeinde auf das fogenannte Kirmenwiesli 
auf der Nordoftfeite des Turmes, den Werkplatz der Zimmer-­
leute und Sdn'einer, deren umherliegendes Holzwel'k genü­
gend und angenehmen Platz zum Sitzen bot. Kalte und 
regnerifme Sonntage vertrieben die Zuhörer entweder in eine 
auf dem gleimen Platz ftehende geräumige Bauhütte oder in 
das untere Smulzimmer, das zwar vorerfi hatte geräumt wer­
den mülIen; denn aus dem Protokoll entnehmen wir, daß 
dort die der Gemeinde gehörenden Frumtvorräte aufbewahrt 
worden, die mm auf die obere Smütte transloziert wurden. 
Bänke aus der Kirme forgten in beiden Gebäulimkeiten für 
die nötigen Bequemlimkeiten. 

Und nun entwickelte fim auf dem Bauplatz ein frohes, 
arbeitsfreudiges Tummeln und Simrühren. Von allen Höhen 
herab, von allen entlegenen Weilern und Höfen bramten 
die Männer mit ihren F rohnfullJ'eo Steine und Holz, Kalk 
oder Sand, und häuften alles auf dem eigens dazu gefd1affe-
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nen Platz, dem Kirmenwiesli, delIen andere leere Hälfte die 
Zimmerleute und SdlJ'einer zum Behauen des notwendigen 
Bauholzes benützten. Denn einem allgemein gehegten 'Vun­
fme, daß der Kirdiliof etwas gefälliger un1 die Kird,e herum 
angelegt, daß die Kirme gewilIermaßen als Zentrum über 
die Anlage dominiere, entfpram man dahin, daß im Nord­
ofien des alten Areals zwei zufammenhängende Lmdftücke 
erworben wurden. Vorerfi follten diefe mit dem ebenfalls 
neu erworbenen Kirmenwiesli den erforderlimen Platz für 
die Anhäufung des Baumaterials und delTen Bearbeitung, fo­
wie zur Erfiellung einer zweiten Bauhütte, der fogenannten 
Sandhütte fmuHen. Später gedamte man diefes Land mit 
dem alten Kirdiliof entfpremend zu verbinden und abzurun­
den. Gleimzeitig übel'llahm die Baukommiffion die Verpllim­
tung, den Fußweg auf der Nordoftfeite diefes Landes, der bis 
anhin bei fchlemtem 'Vetter kaum gangbar gewefen war, 
durm Aufführen von Abfallmaterial in Stand zu fieUen und 
für delIen Erhaltung aum fpäterhin zu garantieren. Wimtige 
Befpremungen und BefdllußfalTen über weitere, erfi im Ver­
laufe, des Bauens fim ergebende Fragen und Probleme und 
entfpremendeAnfmaHungenbefd1äftigtendieBaukommiffion, 
die für den Reft der Banzeit jeweils am Montagvormittag für 
die ganze Wome die - wenn wir fo fagen wollen - theore­
tifd,e Arbeit erledigte, abwemslungsweife mit Auffimtsarbei­
ten am Bau felbfi. Da waren nom Sandfteine für den Sockel, 
SdlJ'auhen und Nägel für das gefamte Damgefüge, KIanlmern, 
Feuerhaken und Verdamungsfieine, Laden und Bretter für 
die Beftuhlung und Türbänder für alle Türen zu befmaffen; 
aum die Tifchlerarbeiten mußten vergeben werden. Nam­
dem man fim entfd,lolIen hatte, die neuen Ziegel in den 
gleimen Ausmaßen wie die alten in der eigenen Ziegelei in 
Adetswil herfiellen zu lalIen, übertrug man die Damdecker­
arbeiten an Gebrüder Weber in Kempten. Nun rückte aum 
die Frage der Verteilung der Bedadmngskofien an Pfarrer 
lind Collator in den Vordergrul1(l. Die beiden Contribuenten 
Pforrer Wafer lind Obern Kü(h)nzli allS WintertiHlJ' als Ge­
fchiiflsfülll-rr des ollulO"H C" WOI(CII II1 ",ündlithclIl lind fdlrift-
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Gemeinde Bäretswil iIn Verhältnis ihrer 3224 Seelen 439 Gul­

den, 07 Schillinge und 06 Heller entfielen. Dazu legte man 

noch die Gelder, die durch öffentliche Vergantung von für 

den Neubau unbrauchbaren Materialien und Abfällen heraus­

gefchlagen wurden. Durch. äußerfi fparfames Vorgehen und 

durch Nutzung jedes kleinen Wertes wurde die Kaffe wieder 

flott gemadlt und marfch.ierte dann firamm und lebensfähig 

bis zum Bauabfchluß mit. 

Anfch.einend tmg der alte T urDl nur auf der füdöfilichen 

Seite, aHo auf derjenigen gegen das Dorf hin, eine Uhrentafel 

mit Zeigern, denn laut Protokoll mach.te unterm 1 1 .  Septem­

ber 1ß26 ein gewiffer Hans Walder den Vorfchlag, auch. auf 

der nordwefilichen Seite des Turmes eine gleiche Uhrentafel 

anbringen zu laffen, damit auch die auf der Staldenbachfeite 

wohnenden Gemeindebürger und diejenigen gegen Adetswil 

"etwas" von der Turmuhr hätten. Er anerbot einen größeren 

freiwilligenBeitrag an dieNeuanfchaffung; den gleichen Wunfch 

unterllützten einige Bürger von Adetswil und verfprachen 

ebenfalls einen entfprechenden Beitrag. Dies veranlaßte die 

KommifJion, dem Wunfch.e zu willfahren, da lie in ihm die 

Löfung einer gerechten Forderung erblickte. 

Den Haupteingang zur Kirche follte ein fogenanntes Vor­

zeichen, ein ftilgerechter, mafliver Türvorbau zieren, der über­

dies den aus der Kirche Austretenden bei fchlechtem 'Wetter 

einen gewiffen Schutz bieten follte. Die drei andern Türen 

follten vorerfi nur eine Trittplatte mit zwei Stufen und als 

Bedachung eine fieinerne Vorplatte erhalten. Spätere Gene­

rationen dürften, fo refultierte man, an diefen Türen den 

gleichen Schmuck anbringen laffen, wie ihn die Haupttüre 

bereits hatte. Drei Generationen find an diefer Arbeit mehr 

oder weniger achtlos vorbeigegangen, uns blieb es aufgefpart, 

zum 100. Jahrestag der Kirche diefen durch. Stil und Gefialt 

bedingten Schlußfiein zu fetzen. 

Eine fchwierige Angelegenheit blieb der Baukommiffion 

in der Stuhlfrage noch aufgefpart. Mehrere Sitzungen brachte 

Ge damit zu, jedem Bürger in feiner Forderung dem vor Jah­

ren erworbenen Kirchenort gegenüber geredlt zu werden. 
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Von einem Umtaufch ledigerdings nahm man Abftand um 
nich.t der unentbelu·lichen Einnahmen verlufiig zu gehen.

'
Alle 

waren der Ueberzeugung, daß mit einer nach Jahren berech­
neten Rückkauffnmme die Eigentümer von Kirch.enörtern am 
zweckdienlichfien ihr Eigentumsrech.t abtreten dürften. Ein 
Maximum von 60 Jahren, für welche Zeit die geleifiete Kauf­
fumme ihre Gültigkeit hatte, wurde als Einheit für die Beredl­
nung fefigelegt. Wer feinen Kirchenort mehr als 60 Jalue 
befeffen, konnte auf keine Rückvergütung mehr Anfpruch 
erheben ; wer diefen dagegen innerhalb diefes Zeitratunes er­
worben hatte, wurde mit einem befummten Jahresgeld, das 
mit der Anzahl der noch ausfichenden Jalu·e multipliziert 
wurde, entfchädigt. Diefe Abmachung galt nur für Männer 
und Ehefrauen; für unverheiratete Töchter war eine wefent­
lich tiefer liegende Einlleit vorgefehen. Diefes forgfältig aus­
gearbeitete Vergütungsfyfiem hat denn auch zu keinen Miß­
ftiInmungen Anlaß gegeben. 

Bei der Verfteigerung der neuen Kirchenörter wurde vor 
allem feftgelegt, daß {oldle nur an Gemeindebürger verkauft 
werden follten. Fremde waren nur infofern zum Ankauf eines 
Stuhles berechtigt, als Jie in der Gemeinde ein HeiInwefen 
befaßen, und nur folange berechtigte Inbaber diefer Oerter 
als lie das Heimwefen in ihrem tatfächlichen Belitz hatten: J:)iefe Kirchenörter wurden als tatfäch.lich im Befitz des Eigen­
[umers ftehendes Eigentmn betrachtet, lie konnten alfo u. a. 
auch. vererbt werden. Ein fogenannter Fürkauf war nicht ge­
fiattet. Freiplätze, wie Stühle für Paten ete. und Leidftühle 
wurden ausgefchieden und zweckmäßig angeordnet. 

Die Ausfühmng oll diefer Arbeiten, die an Solidität nichts 
w wünfchen übrig ließ, zog lich bis in den Frühling 1827 
hinein. Die Sommermonate diefes Jalues waren noch mit Er­
I�digung VOll kleineren Nebenarbeiten ausgefüllt, wie die 
I' ,rllellung von neuen Turmtfeppen und andern kleinen bau­
IldlCn Vecbefferungen. Sie alle gediehen jedoch rafch und gut, 
lind mnn dorne fell damit rechnen, die neue KifdlC als ferti­
�CH Ganzes 0111 30. Seplember 1 827 ci'l weihen Zu können. 
N"dlClcl1I nlle ArhCilcn, elle 1111 A k kord vergeben WMen . , 
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hatten abgenommen werden können, folgte am 25. September 

1 827 die Totalabredmung mit dem Oberbaumeifier Geißen­

hof. Für verakkordierte und bemelJene Stuckatur -Arbeiten 

erhielt er 903 Gulden; für befondere Arbeiten 203 Gulden; 

für Taufftein und Kanzel 600 Gulden und für feine Bemü­

hungen als Oberbaumeifter gemäß feiner eigenen Forderung 

200 Gulden. Als Erkenntlimkeit für feine überaus gute und 

zielbewußte Bauleitung übermamte die Gemeinde ihm weitere 

70 Gulden als Trinkgeld. Man nahm dalil, fo fffireibt das 

Protokoll, unter gegenfeitiger Aeußerung des freundfmaft­

limen Dankes herzlimen Abfmied, und der Präfes erteilte 

ihm am gleimen Abend nom ein amtlimes Belobigungs- und 

,zufriedenheitsatteft, mit welmem verfehen er am Abend in 

Begleitung feiner ihn abholenden Ehefrau den Heimweg nam 

Pfronten antrat. 
-1- -\-

So war nun alles bis ins Kleinste vollendet, und die neue 

Kirme erwartete freudig in feftlimem Gewande die Smaren, 

die jetzt und in Zukunft in ihrem weih�vollen Innern das Wort 

des Smöpfers zu vernehmen hofften. Der Präfes hatte fffirift­

lim den Herrn Oberamtmann Eimer, die Rats- und Gerimts­

herren des Amtes eingeladen. Ihre Anwefenheit und andere 

feftlime Vorbereitungen uud Veranftaltungen follten demF efte 

einen überaus weihevollen, volkstiimlimen und gediegenen 

Charakter verleihen. Jung und Alt lebte in froher Hoffnung 

und beremtigter Befriedigung über den fo wohlgelungenen 

Bau. Ueber den eigentlimen F efrakt laUe im das Protokoll 

felbft fpremen: 
"Nam dem Eintritt einer kalten, unfreundlimen und reg­

nerifmen Witterung auf den Samstag (29. Sept.) begann zur 

allfeitigen Freude der darauffolgende Sonntag mit Heiterkeit, 

die bald in fmönen, klaren SOlilenfmein überging. Nam 7 Uhr 

bezog des Morgens das Militär (100 MarUl) ohne Pfeifen, 

Trommeln und Hörnerfmall, wie es ausdrüdJim verlangt 

worden, unter dem Kommando von Exerziermeifter W olfens­

berger im Letten und Leutnant Spörri von Hinterburg feine 
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illlll angewiefenen Poften in- und außerhalb der Kirrne. Um 
8 Uhr verfaßllllelten fim die fämtlimen Beamten und Mit­
glieder der Baukonuniffion ebenfalls in der Kirrne, um Ord­
nuug einzuleiten und unter fid, nom die nötigen Verab­
redungen zu treffen. Um 10  U1u. ward zum erften Mal mit 
der großen Glocke in Verbindung mit den übrigen zu gottes­
dienftlimen Zwecken geläutet. Es lag im Plane, den amtlimen 
Zug zur Kirme vom Pfarrhaufe aus zu beginuen, gemäß der 
Uebung an anclern Orten und zum Teil infolge ausdrüdJimer 
Erwartung von Seiten der verehrten Mitglieder des Amtsge­
rimtes. Allein diefer Plan ward nur ZUI1l Teil ausgefülJrt. Herr 
Gemeindeammann Bürgi zog es vor, in Verbindung mit Frie­
densrimter Wolfensberger, Kirmenpfleger Pfenninger und 
Seckelmeifier Egli vom Wirtshaufe direkt der Kirme firn zu­
zuwenden und dort mit dem löblimen Amtsgerimt firn zu pla­
zieren. Die Plätze, welme fie einn@men, waren im Gefletz 
weillim vom Tauffiein, infolge der ausdrüdJimen Wünfme 
der Herren Amtsrimter und Herrn Efmers, welme lieber dort 
als auf den Emporen als Ehrengäfte verweilen wollten. Nimt 
lange dauerte es, fo langten aum die übrigen Mitglieder der 
beiden Gemeindebehörden mit den andern wimtigen Ehren­
gäften und dem Pfarrherrn in der Kirme an. Der Gottesdienft 
begann mit der Abfingung eines von Hans Georg Nägeli 
eigens komponierten Kirmweihgefanges, vorgetragen durm 
einen Sängermor von 170 Mitgliedern; darUl fang die ganze 
Gemeinde aus dem 84. Pfalm die edlen zwei Verfe nam der 
LobwalTer'fmen Melodie oder derjenigen des 265. Liedes des 
dlI'iillimen Gefangbumes. Hierauf trug der Prediger, ergriffen 
von dem Gedanken an die hohe Wimtigkeit und Heiligkeit 
des Tages das tiefempfundene Gebet und die Predigt vor 
übel' die Worte des 26. Pfalmes : "HeIT, im hab die Wohnung 
deines Hanfes lieb, den Ort, da deine Ehre wohnt." - hI be­
wegten Worten gab er vorerft feiner Freude an dem Werk 
Ausdruck, daß nun in diefem fmönen Gotteshaus, wenn fmon 
in entlegenen Bergen erbaut, dom ein fortwährender Bürge 
deI' J lerrlidlkeit Gottes neu entfranden fei. Durm die Jallf­
hund 1'10 "lte Vorgefdlimte unferes Gotteshaufes führte er 

39 



• 

die Zuhörer auf die ebenfo vielgefialtige und denkwürdige 
Baugefdlidlte; dankte allen, die am Bau gewirkt hatten und 
löfie dann eingehend die Frage, wie die KinngenolTen am 
wohlgefälligfien den Glauben betätigen und diefes neue Hei­
ligtum e!uen follten; daß es fd,ade wäre, wenn ein fo gut 
vollendeter T empe! von nun an fim felbll: überlalTen bliebe, 
wenn niemand deflen Pflege und Unterbaltung zu Herzen 
nähme; wenn dies bödillens ein Werk läIl:igenZwanges würde. 
Er folle vielmehr ein Ort fein, wo bald Troll:, bald Ermun­
terung, bald Belehrung aus dem lebendigen Worte Gottes 
gefmöpft werden könne. Aber neben diefer Pietät folie aum 
der täglime Lebenswandel immerfort ein äußeres Zeugnis 
eine§ reimen Tnnenlebens fein. Dann fegnete er das Haus und 
weihte es für den zukünftigen Zweck, und von nun an möge 
alljälIrlim der letzte S onntag des Herbfi-Monats, treffe er 
früher oder fpäter ein, als Kirmweihfell: gefeiert werden. 

Für den Tauffiein fand er befonders tiefe Worte, als dem 
Zcugen der GrundwalJrheiten des Chill:entums, wie es feine 
Infffirift dartut : Wer glaubt und getauft, wird felig werden. -
"Der Smntz und Segen des Allmämtigen

"
, fo fprimt der 

Pfarrer - "ruhe ferner auf unferer neuen Turmglocke, möge 
ihr wohlklingender Ruf in weiter F crne hörbar, uns und un­
fern Namkommen viele JalJre nom zu Ohren dringen. Sei 
es, daß fie als Stimme des Lebens in der Frühe oder Mitte 
des Tages, oder als Stimme des Todes bei Leimenhegäng­
nilTen, oder als Einladung zum Gottesdienfi, oder endlim als 
Zeimen des Sffireckens znr Rettung aus Unglück und Gefalu­
uns hörbar werde - nie gefmehe es anders, als unter forg­
fältiger Bedienung zur Ehre Gottes. - So wird fie dann nimt 
nur ein tönendes Erz ohne Bedeutung, fondern ein Erz mit 
Wohlklang, voll SiIm, Leben und Kraft für uns fein." - Dann 
gedenkt der Pfarrer aum feines Vaters, der viele JalJre in der 
Gemeinde als Seelforger geamtet, empfiehlt die Gemeinde den 
anwefenden Amtsperfonen, daß fie fim bei diefern Anlaß eine 
Gemeinde empfohlen fein laflen, deren bürgerlidIe, moralifme 
und ökonomifme Beglücknng fie bald mittelbar, bald unmittel­
bar begünll:igen könnten. "Nam Vollendung der Predigt und 
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des SmIußgebetes fang der gleime Chor ein zweites Kirm­
weihlied: Deinem Heiland, deinem Leluer . . . .  und das 19., 
1 4., 17., 20., 22. und 23. der Nägel'fmen Chorlieder. Beide 
Kirmweihlieder waren von Herrn Pfarrer Wafer eigens ver­
faßt. Dann verließ der Pfarrherr die Kanzel und taufte zwei 
Tömtermen von Wappenswil und einen KnalJen Smuld,eß 
vom Dorf. Jetzt fmloß die ganze Gemeinde diefen fiark 2!!l 
Sttmden dauernden Gottcsdienfi durm Abfingen der letzten 
Verfe des begonnenen 84. Pfalmes. 

AußerordentIidl groß war die Zahl der Zuhörer in und 
außer der Kirme, dom herrfChte zur allgemeinen Freude die 
größte Stille, Ordnung und Aufmerkfamkeit von Anfang bis 
zum Ende, und weder ein Menfm, nom das fmöne, herrlime 
Gebäude litt nur den mindefien Smaden. 

Möge diefer Tag", fo fmIießt das Protokoll, " der mit hei­
terfiem Frohmut, dom iInmer mit dem feiner Wimtigkeit an­
gemelTenen fittlimen Anftand gefeiert wurde, für lange, lange 
eine Quelle gottgefälliger EntfmIülIe werden, und ein Denk­
mal bleihen, wie Gott der Allmämtige geholfen, und wie un­
dankbar es wäre, uns von nun an diefer Hülfe unwert zu 
mamen durm Handlungen, die vor Gott und Menfmen wenig 
und niemandem kein Heil bringen." -

Und wir wollen uns diefen W ünfd,en anfduießen. Weit 
größer und erfreulimer als der Tag der Weihe felbfi, ill: das 
Haus, das Bauwerk, das - ganz abgefehen von feiner Be­
deutung als Kirme - ein Il:attlid,es Denkmal, ein Monumen­
talwerk für eine Berggcmeinde ifi, das Zufammenarbeiten und 
den Opferfinn feiner Bewohner darll:ellt. 

-1- -1- -1-

In vorfiehenden Blättern halJe im fmon in knappen Wor­
ten von einer neuen T urm(llocke reden müflen, im fage ab­
fiChtlid, müfTen; denn im f,abe dden Zweigteil der ganzen 
ßuugcfd'iChte bewußt nach Möglid,keit aus den Zufammen­
hlingen, i n  denen CI' die ßnukolllmiffion und die ganze Ge­
meinde � hr oft bcfchiifll/lIO, f1"R�"fd'l1licn vc,.{udlt, um von 
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ihm am SdlIuffe der ganzen Bauentwiddung allein und ein­
gehender reden zu können. Es fcheint mir, daß das Geläute 
eines Gotteshaufes, fo eng es in feinen Funktionen auch mit 
diefern verbunden ift und ihm allein eigentlich fein Beftehen 
verdankt, doch wieder ein ganz felbftändiges Ding iil. Ich 
kann die Gefchichte des Geläutes niCht im allgemeinen Rab­
men der ßaugefdlichte entwiCkeln, da fie für mich volilländig 
von diefer getrennt und von der Kirche losgelöft ihren Weg 
geht. Und fdlließlich, ga'nz ahgefehen von diefer perfönliChen 
Auffaffung der Materie klingen fo viele und tief gegrabene 
Jugenderinnerungen vom Läuten und Geläute unferer Glok­
ken in mir nach, daß hier ein perfönliChes Empfinden unhe­
wuBt mit einfließen muß. Ich mag hier niCht auf Einzelheiten 
eingehen, wie manChe frohe Stunde mir dies GloCkenfpiel und 
der GloCkenturm hereiteten, mir und manchem Kameraden ; 
wieviel lntereffantes, ja Grauenhaftes fich in den Knabenge­
fprächen um diefe tönenden Erzhäupter wob; was iCh aber 
hier nicht verhergen kann, ift die Liehe zu den GloCken der 
engem und weitem Heimat, die ich feit jenen Tagen hewahrt 
habe, denn es ift mir immer, als oh iCh in ihnen die Menfchen 
reden hörte . . .  

Ich greife jetzt ins 16. Jahrhundert zurüCk, um von diefern 
Zeitpunkte an, dem früheften der U1'kundlichen Beweisführung 
für diefen Gegenftand, Ihnen die GefChichte des Kirchenge­
läutes knapp zu entwiCkeln. Nach Studer foll die größte GloCke 
des alten Geläutes, da fie fehr reparaturhedürftig war, wie ich 
eingehends hemerkt hahe, im Jahre 1 595 eingefchmolzen und 
frifch gegoffen worden fein. Sie trug die Infchrift : "Beati, qui 
in domo Dei habitant; Dominus, Deus, eorum sol et clipeus 
dabit gartiam et gloriam. (GlüddiCh diejenigen, die im Haufe 
Gottes wohnen; Gott, der Herr ift ihre Sonne und ihr 
Schild; er wird ihnen feine Gunfl und feinen Ruhm verleihen.( 
MCCCCXCV". Weiter fandenfich auf ihr die Zeichen : M. E. 
G. H. Z. K. (Marx Efcher, Geridltsherr zu Kempten), und auf 
der Adetswiler Seite : HH. K.F. Z. G. (Hs. Hch. K1aufer F(V)ogt 
zu Grüningen) und die entfprechenden F amiliemvappen. 1 733 
wurde diefe GloCke bereits wieder umgegoffen und, da fie 

42 

hierbei mißriet, anno 1770 wieder eingefchmolzen. Im folgen­
den Jahre wurde dann eine neue gegoffen, die oben herum 
den Lobwaffer'fchen Reim trug: 

Zum Heiligtum die Händ' aufheht, 
Loh', Ehr' und Preis dem Herren geht, 
Dankfaget ihm von Herzensgrund, 
Sein Lob ftets führt in eurem Mund. 

In der Mitte war das adelige Efcherwappen mit der Ueber­
fchrift: Jkr. Hans Kafp. Efcher, Landvogt der Herrfchaft Grü­
ningen. Links davon ftanden neben dem adeligen Landen­
bergwappen diejenigen der Schmidtvon Kempten mit den bei­
gefügten Worten : 

Die Schmidt vo,n Kempten v. Landenherg 
Pfarrherrn und GeriChtsherren 

unitas (Einigkeit) fortior (macht ftark) 
Auf der Südfeite : Johannes Füßli goß mich zu Zürich. 

Doch bereits acht Jahre fpäter fprang diefe neue GloCke 
wieder und mußte von Füßli aufs neue umgegoffen werden. 
1 804 fprang fie zum letzten Mal; Wetzel goß für fie eine neue, 
von welchem Guß her fie nachftehende Infchrift in fdllechter 
Ortographie trug : 

. 

Johannes Wetze! goß miCh in Zürich, 
anno 1805. 

Junker Hans Ulridt Sdtwerzenbadt, Statthalter 
des Bezirkes Ufter, 

Her Hs. Rudolf Wafer, Pfarrer zu Bärentfdtweil 
und Kammerer, 

Her Hs. Rudolf Bürgt, Prelident des Bezirks-
Gerichts Ufter und Kantonsrath. 

In einer heute niCht mehr zu ermittehldenAnordnung fchmüCk­
ten auch die Wappen von SChwerzenbach, von Wafer und 
Bürgi die GloCke. 

Während der ganzen Bauzeit wurde nun die Frage der 
Umiindcrung der GloCke verfchiedentlich erwogen, und es 
wurden !lud, i n  d icre.· ßc�lchllng vCl'fd,iedene Vorarbeiten 
unlcmoml1lcll. Nodl rcltlld"w U"hndr�uuA' lind unter Wer-

48 



• 

tung aller Vorfdlläge und Angebote fchritt die Bauko��ffion 

dann am 29. Dezember 1 826 dazu, mit Herrn Rofenla�er 

und feinem Sohne Karl, Glo<kengießer zu Kon!l:�nz, eme
.
n 

Vertrag abzufdlließen. Darin verfprach Rofenladller, di� 

alte Glo<ke einzufchmelzen, das noch brauchbare EI"� mit 

neuem zu mifchen, um eine Glo<ke von ca. 23 q Kon!l:anzer­

gewicht herzu!l:ellen. Er verfprach überdies die G�o<kenfuhr 

zurü<k nach Bäretswil felb!l: zu geleiten und auf feme Ko!l:�n 

ausführen zu lallen, überdies gab er eine zweijährIge Garant�e. 

Anl 14. März 1827 wurde die zerbrochene TUl'mg�o<ke Im 

Beifein des Pfarrherrn und einiger Kommiffions - Mitgheder 

zerfdllagen und in Stü<ken auf den KirdlllOf hinunter ge­

wOlfen in W'interthur gewogen, in Killen verpa<kt und durch 

Friedr.
' 
Fenner auf dem Rieth bei Bettswil nach K?n!l:anz ge­

bracht. Da das in Winterthur fich ergebende GeWIcht wefe
.
nt­

lich von den fchriftlichen Angaben früherer PI'üfun�en abWich: 

wurden Stutz und Wil·th mit nach Kon!l:anz gefchi<kt, um b�1 

der Wägung zugegen zu fein. Am 4. Juli 18�7 wurde die 

hene Glo<ke nach Bäretswil gebracht, unter Leitung von Ro­

fenlädller aufgezogen, mit dem neuangefchaßten el��nen 

Glo<kenjoch verbunden und am 10. dies er!l:mals 
,
gelautet. 

Sic trägt die vom Pfarrherrn verfaßte Widmung : "Zur Ehre 

Gottes und zur Freude feiner Verehrer," auf der e�tgege".­

gefetzten S;ite : "Auf das Einweihungsfe!l: der Gememde Ba­

retschweil gegolIen" und unten herum : " GegolIen in1 Jahr� 

1827 durch Jofeph Rofenlächler und Sohn Kar! zu Ko�anz. 

Ihr Gewicht betrug 3333 Pfund und ko!l:ete die Gememde �a. 

1 600 Gulden, wobei Ko!l:en für Kahl, Schild und Pfannen mil-

ch t find Obfchon fie in Dägerwilen herge!l:eUt wurden. 
gere ne , Kl 'd 
So konnte denn diefe Glo<ke ebeufalls inl ne�en el am 

Weihetage der Kirche illre Töne in den herrhchen Herb!l:-

fonntag binausfchmettern. . 
Die bei den kleineren, die illr noch dabei halfen, follten 

bald auch den Turm verlallen mülIen, um neuen Platz zu 

machen, obfchon fie wälu'end der vergangenen Jahrhunderte 

zu keinen ern!l:eren Reparaturen Anlaß gegeben
.
hatt�n. In 

den Jahren 1754 und 1771 wurde je ein neues Glocklem an-
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gefchafft. Das letztere, von Füßli zu Zürid, gegolIen, war an 
Gewicht das klein!l:e. Vermutlich ift die dritte der alten Glok­
ken, das fogenannte Evangelienglöcklein, in der Glo<ke von 
1754 aufgegangen, da diefe an Gewicht am eheften mit jener 

. fich de<ken dürfte. Auf jeden Fall ifi das Evangelienglöcklein 
während jener Jahrzehnte vom Turm herab genommen wor­
den, denn es findet fich in1 Vierer-Geläut von 1825 nicht mehr. 
Am 19. Auguft 1827 nun - fo unterrichtet uns das Protokoll ­
verunglü<kte die kleinfte unferer vier Turmglo<ken, die die 
Infchrift trug : Johannes Füßlin goß midI zu Zürich anno 
1778." Es ergab fich, daß unvorfichtigerweife mehrere min­
derjährige Knaben von Adetswil fich den Spaß erlaubt hatten, 
ohne Begleitung und Aufficht eines regulären Läuters zu 
läuten. Dabei fchob fich eine Stange, die fich beinl Bauen 
losgelöfr hatte, zwifchen Glo<ke und Jochbogen und wurde 
zwifchen den Joch-Schmuben fefrgeklemmt. Das Glöcklein 
wurde dadurch plötzlich gebremfr und erhielt einen Sprung 
von oben bis unten. 

Da nach endgültiger Ahredmung nam der Stuhlverftei­
germIg im Frühjahr 1 830 firn ein Ueberfmuß von mehr als 
2000 Gulden ergeben hatte in der Baukalle, wurde einmütig 
befdllolIen, diefen zur SmalIung eines harmonifmen Kirmen­
geläutes zu verwenden. Da man geremtfertigtenveife eben 
ein harmonifmes Geläute wünfmte, fo war es gegeben, firn 
wieder an Rofenlädller zu wenden, illm die drei Glo<ken zu 
übergeb�n undthn zu el'fumen, ein mit der bereits gelieferten 
Glo<ke harmonierendes Geläut von insgefamt vier Glo<ken 
herzufteIlen, UlIIfo mehr, als firn durm die bereits eingereimten 
Beredmungen Rofenlädllers nur eine kleine Differenz zwi­
fmen Repamtur und Neuguß ergab. Der Pfarrherr wurde auf 
Anfumen hin mit der Erledigung dieferAngelegenheitbetraut. 

Die größte von diefen neu zu er/teIlenden Glo<ken follte 
1 650, die mittlere 950 und die klein!l:e 400 Pfund wiegen. Bei 
(Je,. Auslllc/Tung des Turmes fpram Herr Rofenlädller fein 
ßCdllUCI'l1 aus, daß nidJt glcidl Zlll' Vervoll!l:ändigung der 
1 I01'l1l0nic lind �1II' Sd,Orrunl( eines volllönenden Einklanges 
uln ' fUnn " I(IIn,- klein(J Glodlo " 'rl(ollclll wenten könnte. 
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Und da ein gleimer W unfm lim fmon mehrfam in der Ge­
meinde geregt hatte, erklärte er, daß er eine folme auf feine 
eigenen Kofren gießen werde; wenn die Gemeinde lim nam­
träglim nom zum Kauf entfdtließen könne, fo fiände lie zur 
Verfügung, wenn nimt, fo behalte er lie zurü<k, ohne irgend 
weimen Smadenerfatz zu fordern. Durm freiwillige Beiträge 
konnte die Anfmaffung diefer fünften Glo<ke befiritten wer­
den, und fo langten, Samstags, den 4. September 18go um 
10 Uhr morgens die vier neuen Glo<ken in Bäretswil an in 
Begleitung von Herrn Rofenlämler. 

Auf Befürworten von Herrn Rofenlämler hatte man den 
obern T,eil des Turmes um 1 1 '/' " erweitert, um für die Glok­
ken den nötigen Platz zu fmaffen; aum hatte man, um belIere 
SmallverhältnilIe zu bekommen, den Turmgiebel durm eine 
leimte De<ke vom Glo<kenraum abgetrennt, den Boden des 
Glo<kenfinhls ausgebelIert und durm einen Laden ahfmließ­
bar gemamt. Den Glo<kenfinhl ließ man mit gutem Eimen­
holz neu überziehen, namdem man vorerfi namfrehende, den 
alten Glo<kenfiuhl zierende Infmrift abgefmrieben hatte : 

Herr Johann Bräm D. Z. Landvogt zu Grüningen, 
Juuk. Erhard Blarer, Frid. Lud. Freiherr v. Hohen Sax, 

bed Gerimtsherren, 
Herr Jof. Wagner Pfarrer und Decau, 
M. Helias Briuer Zimbermeifier von Wangen, 
Hans Boshart Weibel und Oswald Rüeg, bed Kirmen­

pfleger anno 1629. 

Am nämlimen Tage nom wurden die Glo<ken trotz fort­
währenden Regens in den Turm gezogen, weil die fämtlimen 
Zubereitungen der Zimmermeifrer beendet und die Eifenar­
beiten fertig von Konfranz mitgebramt worden waren. Am 
Dienstag hernam, alfo am 7. September, wurden lie zum 
erfren Mal geläutet. Der Erfolg diefes Probe - Geläutes war 
ausgezeimnet güufrig und aum die früheren Gegner diefer 
Anfmaffung mußten ihrer Freude an dem vollendeten Werk 
Ausdru<k geben. Aus der mit dem neuen Geläut angefrellten 
Probe ergaben lim folgende AkkordverhältuilIe : 
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Die große Glo<ke war auf 
die Betglo<ke auf 
die Leimenglo<ke auf 
die kleine Glo<ke auf 
die fünfte Glo<ke auf 

dis, g, b, 
g, h, d, 
b, d, f, 

dis, g, b, 
g, h, d 

gefrimmt. Sie ergahen alfo eine vollkommene Harmonie in 
lim felbfr und in ihrer gegenfeitigen Verbindung. Das Gleime 
bewies aum die geregelte Aufeinanderfolge der Töne durm 
bloßes Anfdtlagen mit den Kengeln. Hoffnung, Friede und 
Freude folIen die Glo<ken der Gemeinde verkünden, wie es 
ihre Infdtrifi verrät. Die Betglo<ke. trägt die Widmung 

"
Hoff­

nung fpend im dem gläubigen Beter"; die Leimenglo<ke 
"Friede verkünd im am Grabe des Chrifien"; die kleine 
Glo<ke "Freude, fo Tuf im mit klingender Stimme" und die 
fünfte Glo<ke "Im helfe dem Ganzen zum Einklang

"
. 

Auf der entgegengefetzten Seite tragen alle Glo<ken die 
gleime Infdtrift "Der loeblimen Gemeinde Baerentfmweil

"
, 

darunter Jahreszahl 18go und Name des Gießers. 
. Mögen die Glo<ken in ihrem vollen Einklang, wie ihn die 

kleinfre von ihnen zu erfüllen hefrreht ifr, in einem neuen 
Jahrhnndert die Bürger zur Eintramt mahnen, daß aum lie 
im "Einklang

" 
für das Wohl der Gemeinde arheiten. 

-:- -:-
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D R I T TER TE I L  

[R amdem in einem er/ten Teil die Vorgefdümte, ge­

wilTermaßen das Fundament der heutigen Kirme N dargefiellt, in einem zweiten Teil das Werden und 

Sim-Sdiließen des Baues als folmem nam den em­

zeinen Dokumenten zufammengefaßt wurde, gehe im nun 

nom mit Freuden daran, den Bau im Zufammenhang mit der 

Entwicklung während des edten Jahrhunderts feines Befie­

hens, fo wie er heute dafieht, kurz zu befpremen. Es gefmieht 

dies allerdings nimt in der Ahlimt eines chronologifmen Auf­

einanderbauens der einzelnen, fiufenartig lim bildenden Ver­

belTerungen undAusfdtmüdmngen, fondern im will eher ver­

fumen, in einem Rundgang Sie kurz mit dem jetzigen Zufiand 
der Kirme vertraut zu mamen. 

In mühevoller und aufreibender Arbeit hat Herr Dekan 

Wafer, als Prälident der ehemaligen Baukommiffion nam 

Vollendung des Baues und feiner unumgänglidlen Nebener­

(meinungen aus all den kleinen Daten und Notizen, den ver­

fmiedenen Rechnungen und Kontrollifien die endgültig be­

reinigte T otalahrechnung ausgefertigt. Sie ergah einen Ge­

famtkofienbetrag in Barauslage von 24,482 Gulden 1 5Smilling 

9 Heller. Dazu mülTen nom gegen 4000 Fuder Baumaterialien, 

20,000 Frontage und 2630 Gnlden für verfmiedene Neben­

arbeiten geremnet werden, ganz abgefehen von allen fonfii­

gen kleineren Handleifiungen und den 1 8  betätigten Bränden 

der Ziegelhütte. Und trotz diefer großen Ausgahe wurde die 

Baukommiffion nom in die erfreulime Lage versetzt, dem 

Kirmen- und Armengut je einen namhaften Bein'ag aus dem 

KalTaüberfmuß zufließen und - wie bereits früher gefagt - ein 

neues Kirmengeläute erfieUen zu lalTen. Seit einem Juhrhun-
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dert nun fieht die Kirme als ein kunfivolles Baudenkmal an 
der nordwefiJimen Peripherie (Rund) des Dorfes, inmitten 
eines ahgerundeten und ausgeglimenen Frieilllofes. Gemäß 
den "'ünfmen der Baukommiflion ifi nam Beendigung des 
Baues das eigens dazu angekaufte Land dem alten zu kleinen 
F rieilllof angegliedert und das Kirmgebäude zum tatfädtlimen 
Mittelpunkt der ganzen Anlage gemamt worden. Eine wäbr­
fmafte, das Ganze einfalTende Mauer wurde von Hs. Georg 
Furrer erfiellt. Eine fpätere Erweiterung des KirdtllOfes ge­

fmah im Jahre 1 861, wobei 
diefer nam Wefien, alfo ge­
gen das Pfarrhaus hin aus­
gedehnt und mit einem auf 
einem einfamen Mauerfok­
kel fiehenden Geländer um­
grenzt wurde. In einer gleim­
mäßigen Reilienfolge von ca. 
20 Jahren war der Kirchhof 
jeweilen angefüllt, und ein 
h'ifmes Ausheben von alten 
Grabfiätten mußte den not­
wendigen Raum für neue 
Gräber fmaffen. Da jedom 
der Boden an gewilTen SteI­

len fiark von Lehm durdtfetzt ifi, wird die Verwefung der Lei­
men fiark erfmwert, und die durm die RaumverhältnilTe der 
Aolage bedingte Periode von 20 Jahren bis zu einer Neu­
ausgrahung genügt nimt für den Verwefungsprozeß. Man 
fmritt darum zu einer dritten und letzten Erweiterung, die 
durm Anfügen einer Landparzelle auf der Seite gegen das 
Sekundarfmulliaus verwirklimt wurde. Am 26. November 
191 1 wurde diefe neue Aolage eingeweilit. 

Damit ifi lie nun für die vorläufigen Bedürfnilfe der Ge­
meinde genügend ausgebaut; lie bietet Raum für eine fmöne, 
ruhige Gruppierung der Gröber'reihen lind gefiattet von Süd­
und Wellfeite je einen breiten ZUllllng wr Kirme. Auf den 
I Ju"ptehlllnnl( !l.lI foll l'l eintl hrtlilo Z"fol"'I, wnhr",,<! die ob-
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rigen drei Zugänge nur von Fußgängern benutzt werden 
können. Eine lange Treppe auf der Nordfeite und die Mauern 
auf der Nordoll:feite hahen infolge verfdliedener Umftände 
während der Jahrzehnte ftark gelitten und werden bei der 
diesjährigen Renovation ebenfalls wieder ausgebeITert. 

Inmitten diefer Anlage fteht das Haupt-Gebäude, deITen 
MaITe und weißen Mauerflämen mit dem auffirebenden Turm 
dem ganzen Dorfbild die eigentlime Prägung aufdrücken. 
Die Grundfläme diefes Kirmgebäudes bildet ein Viereck von 
107' (104')  auf 63' (56'). Einfarne, fd,muddofe Mauern, ehe­

mals geweißelt, jetzt 
nlit einem Edelver-

, putz beworfen, ftre-
r ben 36 ' horn bis un-

ter das Damgelims, 
das ebenfalls ohne 
irgend welme Aus­
fdJmückungdenUe­
bergang vom Mau­
erwerk zur Dam­

kante vermittelt. 
Auf der Längsfeite 
gegen das Dorf hin 
ziert ein bereits er-

. . wähntes Vorzeimen 
den Eingang und teilt gleimzeitig die ganze Häme fymmetrifm. 
Diefe beiden Hälften werden ilirerfeits wieder von drei gleim­
mäßig verteilten hohen F enftern durdiliromen. Ueber dem 
Firft des Vorhalle-Dames ift eine alte Sonnenuhr angebramt, 
deren Zahlen in Goldfarbe der Mauer einen überaus warmen 
Ton geben. Die F enfterlimtungen find oben durm einen halb­
kreisförmigen Rundbogen ahgefdlloITen. 

Die beiden Smmalfeiten find vollftändig fymmetrifm ge­
halten. Drei ehemals ganz lange F enfter verteilen firn aum hier 
wieder gleimmäßig, überhaupt find außen alle Flämen gleim­
wertig gedamt. Die urfprünglime Steinplatte uud die fpäteren 
Blemdämer, deren Verfmwinden nur begrüßt werden dorf, 
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und die jetzt aum an den übrigen drei Türen durm gemau­
erte, dem Stil angepaßte Vorzeimen erfetzt werden, bediug­
ten auf jeder SdJmalfeite eine wefentlime Verkürzung des 
Mittelfenfters. Diefe find daher nurmehr halblang; die obere 
Hälfte ift rimtiges F enfter geblieben, die untere zugemauert 
worden. Die zweite Längsmauer ift für firn felbftändig behan-

� . 

deh, innen wie außen. Die unmittelbare Anlehnung an den 
Turm und die angebaute Vorhalle bedingen vor allem ganz 
wefentlime Ver[miebungen in der Fenfteranlage. Die eigent­
limen beidfeitigen Anfänge zu,' regulären Längswand find je 
von zwei ganz longcn f cnftern durdilirodlen, diejenigen auf 
dcm nördlidlcn I'liigcl lnfolgc d r IInlllillclbllrcn A n lchnung 
dcr SdllfTmnllcr on den Turm, I(,do,h "" Bllntlfl'lIftcl'll hCl'Ub­
gofet"t. No,!. IIUUlI" 1 I 1 1f1dltbll " ,  li"d (ie 1""l1" 1111,·" nbrlgoll 

';/ 
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F enfiern gleichgewertet, indem F emterahfchluß und Verzie­
rnng in vollftändiger Ausführung vorhanden find. 

Betreten wir nun das Innere diefes Baues, fo üherrafcht 
uns eine auffallende Kontrafi-Wirkung. Das Aeußere der 

Kirche ifi einfach, ja na<kt; bloß weiße 
Wände fiarren den Befucher an, kerne 
E<kveFzierungen und keine architekto­
nUchen Ausfchmü<kungen finden lich 
vor. Innen nun begrüßen ihn kunfivoll 
gearbeitete, reiche Ornamentierungen, 
und trotzdem trägt das Gebäude den 
Charakter würdevoller Schlichtheit. Frei 
von allem Schwulfi find die Stukkaturen 
in einer der Entfernung günfiigen Größe 
und Verteilung angeordnet. 

Der Stil ift eine maßvolle, gleichwer­
tende Verbindung der reichen italieni­
fchen Renaiffance mit dem frohen Ro­
cocco, der lich an der Außenfeite kaum 
verrät. Als Hauptfaffade ifi auch im In­
nern die Seite gegen das Dorf, die Kan­
zelwand, behandelt. Unmittelbar über 
dem Haupteingang, der durch diefe 
Wand geht, hängt die halbkreisförmig 
ausbiegende Kanzel aus Gipsmarmor in 
blau-grauer Tönung. Eine Rü<kenwand 
und ein darüber lich wölbendes Dach 
in gleichem Material vervoIIfiändigen 
die Kanzel. Auf beiden Seiten fireben 
zwei gleichwertige, wenig vorfiehende 
Pilafier in unverminderter Dicke auf­
wärts und tragen mit ihren kunfivoll ge­

arbeiteten Kapitälen eineu Querbalken. Auf diefern ruht unter 
einer über den ganzen Wandahfchnitt lich ausladenden Wöl­
bung eine Vafe. Kleine, in weißem Gipsmarmor gearbeitete 
Säulen tragen gepaart mit den gleichen Kapitälen en minia­
ture den nach außen etwas vorfiehenden Kanzelrand. Diefer 
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Mauertei! als Mittelfiü<k der inneren Hauptwand ifi durch di" 
nach den Flügeln verfchobene AnIage der Fenfier allenandern 
deutlich übergeordnet, und dies, wie wir aus Plänen und Be­
fprechungen wiffen, mit befiimmter Ablicht. Unter den beinahe 
anderthalbtaufend Sitzplätzen ifi näm­
lich keiner, von dem aus diefer Mittel­
punkt des ganzen Baues nicht wohl ge­
fehen werden kann. Bis jetzt machten 
drei Stühle, die gerade unter der Kan­
zel lagen, eine Ausnahme, nämlich die­
'jenigen für Sigrifi und Vorfänger. Nun 
verfchwinden lie, und fo kann der Pre­
diger jeden Platz überbli<ken, und um­
gekehrt kann er von j�dem Zuhörer ge­
fehen werden, was bisweilen das Ver­
fiehen feiner Worte wefentlich erleich­
tert. Diefe Stellung der Kanzel gefiattet 
allein auch eine gute Aknfiik; zu ihrer 
Erhöhungwurde das unverhältnismäßig 
große Kanzeldach fo tief hinunter ge­
baut. Da das Gebäude fehr groß ifi, 
braucht es ein gut ausgebildetes, kräf­
tiges Sprachorgan, um die Worte in den 
oberllen Emporenbänken noch deutlich 
hörbar fein zu laffen. Alle Redner, die 
je in diefer Kirche gefprochen, befiätigen 
dies. Aus diefen Gründen war es not­
wendig, mit guten akuil:ifchen Verhält­
niffen diefe Schwierigkeit zu mindern. 
Ferner hätte wohl bei einer möglichen 
Verfchiebung des Turmes der Haupt­
eingang durch die Vorhalle geführt und 
unter dem Kanzelausbau fiatt deffen der Tauffiein auf halb­
kreisförnlig ausholendem Podefi aufgefiellt werden dürfen. 

Gemäß der Forderungen nnferes G laubens wurden vor 
hundort Jahren aIlc Fenfier iltiS gewölllllidlclII Iccnfl:crglos er­
fiellt, wobei klolne, ret!llcckl!lc eiMer dlll'dl IIlolvol'bindunli '11 
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zufammengefaßt find. Erfr unIere Generation hat auf das 
Pfingfifefi 1 897 ein von einer hier anfäßigen Familie gefchenk­
tes Bild Chrifii mit dem Ahendmahlskelch rechts von der Kan­
zel aufgehängt. Zwei Jahrzehnte fpäter fchenkten im Frühjahr 
1919 zwei andere Bäretswiler-Familien je ein glasbemaltes 
Kirchenfenfier. Das eine, das O,rifius inl Gefpräch mit Niko­
demus darfiellt, wurde in rue Scheibe rechts von der Kanzel 
gefaßt, während das andere, das die Gefchichte von Maria 
und Martha zum Gegenfiand hat, als fein Gegenfiü.x zur 
Linken der Kanzel eingefügt wurde. Beide Bilder find ein 
fd,öner feitlicher Ahfchluß diefes Mittelftü.xes. Das Bild Chrifii 
wurde feinem früheren Platze fdrräg gegenüber in das F enfter 
gegen den "Ochfen" hin eingefaßt. Die Verbindung mit den 
Flügeln diefer F aß"ade vermittelt je ein Pilafierpaar mit kleinem 
Querbalken. Alle Ahfdmitte zwifd,en je zwei F enfiern find 
getrennt behandelt und ihren Symmetrieflächen gleichgewertet. 

Die Schmalfeiten find einfacher gehalten; infolge der ein­
gebauten Emporen fallen die Pilafier weg. Ueber den drei 
F enfiern wöllit fich der übliche Rundbogen. Unangenelun fällt 
auf, daß rue Rü.xenwand der Empore ohne irgendwelche 
Ueberleitung die hohen Fenfier fchneidet. Es ift ein Verftoß 
gegen das Schönheitsempfinden, der wohl mit der finanziellen 
Befchränkung entfchulrugt werden muß. 

Durch den Anbau der weit vortretenden Vorhalle mit der 
in ilir ebenfalls eingebauten Männerempore für ca. 1 50 Stühle 
war eine ganz andere Verteilung der Felder, Fenfter und Pi­
lafier in der zweiten Längswand gegeben. Je zwei Flügelfenfier 
find normal ausgeführt, biugegen verdrängt die Empore, rue 
die ganze Breite des gegenüberliegenden MitteUeides bean­
fprucht, die Pilafierpaare und fdmeidet in gleich unvorteilliafter 
Weife rue in ihrem Rü.xen liegenden Fenfier. Die Pilafter­
paare find jedoch nicht weggelaiTen, fondern lediglich nach 
vorne gefchoben, wo fie fich mit den Flügelpilafiern zu einer 
fehr anfprechenden, ruhigen E.xenverkleidung verdichten. 

Vom Jahre 1908 an wurde auf Grund des Legates eines 
Gemeindebürger und nach einer erfolgreichen freiwmigen 
Sammlung ein Fonds zur Anfchaffung einer Orgel geäufnet, 
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dem während zehn Jahren viele Sonntagsfieuern und manches 
beiläufige Scherflein zugefloß"en find. Auf das Jahr 1918 komlte 
eine folche beftellt werden mit 32 tönenden Regifißrn. Es war 
nun gegeben, diefeseinen ausgedehnten Raum beanfpruchende 
Mufikinfirument auf der genannten Vorhalle-Empore einzu­
bauen. Man büßte dafür 1 50 Stühle ein; in Anbetracht der 
Uebergröße der Kirche aber, die feiten auch nur annälJernd 
angefüllt wird, war dies wohl gerechtfertigt. Das Ahfchließen 

diefes urmützen SchalUängers durfte man nur begrüßen. hn 
Monat September gleichen Jalues konnte die Orgel, rue von 
der Firma Kuhn in Männedorf erfreUt ward, eingeweilitwerden. 
So groß war fcheinbar die Eigenfreude diefes hillrumentes, 
daß es feine vollen Jauchzer nicht bis nach der Taufe zurü.x­
halten konnte; denn fchon am Schluß der Prerugt platzte es 
ungeftüm heraus, um ebenfo unvermittelt wieder zu verfium­
men . . . .  Der einfache ruhige Stil der Holzteile an der Orgel, 
wie auch die Anordoung der beidfeitig abgeftuflen bl"Onzier­
ten Pfeifen, fügt fid, gut in den Sol der K ir·dlC ein und hietet 
jetzt ein wilrcllges Pendant "'''111 Mllt dfc'ld der Knn",c\wond. 
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Eine a1thergebramte Einrimtung verfmwand bei diefer 
Gelegenheit, das fogenannte Vorfingen. Der "Vorfänger" 
nämlim frimmte immer den Gemeindegefang an, da firn fonfr 
kein Mufikinfrrument irgend welmer Art in der Kirme vor­
fand; und er fang, wie es fein Name andeutet, der Gemeinde 
bumfräblim vor. Daß diefes Amt eine kräftige und äußerfr 
fimere Stimme erforderte, braumt nimt befonders gefagt zu 
werden. Heute übernimmt diefer "AIt-Vorfänger" unbewußt 
fein Amt wieder, wenn bisweilen die Orgel oder deren Die­
ner nimt "zu haben" find. 

Wenn bis anbin während eines ganzen Jahrhunderts die 
Innenausttattung ausnahmslos weiß gehalten war mit Inbegriff 
aller Holheile und Ornamente, fo erhält durm die jetzt an­
gebradite Abtönung der ZwUmenfelder von blendend weiß 
auf blaß braun-gelb die Kirme ein vollfrändig verändertes 
Ausfehen. Früher hatte man, wenn das Smiff nimt ganz an­
gefüllt war, inmitten der kalten Mauern das Gefühl des Allein­
feins, des Sim-Verlierens; jetzt fuömen durm diefe Abtönung 
Decke und Wände eine heimelige Wärme aus, der ganze Raum 
fmeint kleiner geworden zu fein. Und fdlließlim, ganz abge­
fehen von diefern perfönlimen Empfinden, treten Pilafrer und 
Stukkaturen erfr jetzt fo remt aus den Mauern heraus und 
verkörpern tatfädllim das, was fie fein wollen. Das Holzwerk 
ifr feiner unangebramten Oelfarbe entledigt worden und zeigt 
firn jetzt in feiner Naturfarbe viel freundlimer. 

Aum der Ausbau der Orgelempore für eine konzentrierte 
Auffrellung der Gefangvereine und ein fpezielles Podium für 
den Dirigenten helfen nur mit, das Innere der Kirme etwas 
wärmer zu gefralten. - Das Erfetzen der ehemaligen "Later­
nen-Pfofren" zur Unterfrützung der Emporen durm dem Stil 
angepaßte, gegoffene Stein-Säulen und ihr armitektonifmer 
Einbau tilgen mehr und mehr Spuren einfriger verfrändnis­
lofer Korrekturen. 

Es erübrigt firn nun, alle Einzelheiten im Befonderen zu 
fmildern, obfmon manm IntereITantes und Smönes hervor­
zuheben wäre; denn die Gemeindebürger kennen fie ja alle 
von eigenen Befumen. Nimt anfäffigen Freunden folmer Bau-
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ten bieten die in diefer Sd:!rift eingefrreuten Skizzen einen 
kleinen Erfatz. Und follte einmal eine Sonntagspredigt Sie 
nimt voll anfpremen, dann vertiefen Sie firn in das Studium 
der fmönen Ornamentierungen diefesBaues; es ifr ein wahrer 
Genuß, und man entdeckt immer wieder neue Smönheiten. 

Im Zentrum des Smiffes freht der Tauffrein mit feinem 
fronigen Sprum : "Wer glaubt und getauft wird, wird felig 
werden.

" 
Auf ihn laufen die vier BefruWungsfektoren hin, die 

"Gefletze", wie fie unfere Vorfahren nannten. 
Die Einrimtung der 

elektrifmen Beleum­
tung in der Kirme und 
im Turme ermöglimt 
nun wieder Sylvefrer­
feiern und anderwei­
tige abendlime Veran­
fraltungen ohne tem­
nUme Smwierigkeiten; 
eine große Ampel, die 
aus der Rofette des 
Mittelfeldes herabfällt, 
erhellt den Hauptteil 
des Smiffes. Symme­
trifm unteralIenEmpo­
ren angebramte klei­
nere Ampeln unterftützen fie dabei. Die Kanzel felbfr wird 
durm zwei kleine A rmIeumter erhellt. Auf den Bettag des 
Jahres 1913 wurde die Anlage dem Betrieb übergeben. Zehn 
Jahre fpäter wurde aum das Läuten von Hand abgefmafft. 
Seit dem Jahr 1 923  beforgt dies eine elektrifme Anlage. Ge­
legentlim ftreikt fie jedom, dann wird das Handfeil wieder 
zu Ehren gezogen. 

Ein teframentarifm der Gemeinde zugedamtes Gefmenk 
eines Bürgers ennöglimte im Jahre 1896 mit zirka 10,000 fr. 
dic Anfdloflllng eincr Zentralhcizung f(l r dic Kirmc. - Der 
Kurio(,liIt h"lbcr fd nod, bemork l ,  doß frohc,' Johr fUr Jahr 
Slördlc III 1(l'" TIII'II,dodl, dlo hrell 1I1 1�I"d{lIld(, " K IIRblflo", zu 

57 



ihrem Nifrplatz auserkoren'haben, Vor zwei Jahrzehnten nun 
wurde unter Lebensgefahr ein Rad auf den T urmfirfi gebaut 
und feither fehlen die Stör<he. 

Ein kurzes Wort gelte nun nom den Seelforgern, die in 
diefern erlien Jahrhundert an unferer Kirme gewirkt haben; 
es find ihrer wenige. (Im Anhang füge im eine Lifie aller Pfar­
rer bei, die feit der Reformation an der Kirme Bäretswil ge­
amtet haben.) 

Als Sohn von Hs. Rud. Wafer, der von 1787-1817 an hie­
figer Kirme als Pfarrer wirkte, wurde im Jahre 1790 Hs. Rud. 
Wafer jun. geboren. Nam Studien in Zürich und Bäretswil, 
und nach Vikariaten hier und in Ober-Winterthur, wurde er 
am 20.tuni 1817 hier eingefetzt, namdem er bereits zehn Jallre 
vorher am Ofierfefi feine erfie Predigt in unferer Kirme ge­
halten. Mit Liebe und Strenge verwaltete er hier fein Seel­
forgeramt. Unter feiner Leitung wurde unfer heutiges Fefikind 
erbaut. Es ifi unmöglim in allen Einzelheiten zu erfalIen, 
was er an diefern Bau geleifiet hat. Er bedeutete für ihn alles, 
Armitekt, Organifator, Bankier und Bauleiter, und abends 
beforgte er alle fdrriflJimen Arbeiten und Abremnungen. Ihm 
verdanken wir aum unfer Geläut; feiner Feder entfiammen 
Widmungen und Kirmweihlieder. - Im habe mir erzählen 
lalIen, daß er bei feinen Gängen durms Dorf immer den Spa­
zierlio<k mit beiden Händen auf dem Rü<ken getragen habe 
und gravitätifm einhergefchritten fei. Er war ein kleiner Marm, 
der firn unter den andern ganz verlor; aber feine klugen 
Aeuglein waren überall, und wehe denen, die feinen Anfor­
derungen nicht geremt wurden oder den kirmlimen F orde­
rungen nimt gehormten; fie lernten feine Vaterliebevon ihrer 
Kehrfeite kennen. Aber gerade diefes Auftreten tat unferem 
Gemeindewefen gut; es traten Ordnung und Arbeitseifer, 
Pflimtbewußtfein und Pünktlimkeit ein. Aber aum fein etwas 
knauferiges Wefen bram firn Bahn; wohl fparte er für die 
Gemeinde, aber ein übergroßer Sparfinn ließ firn mit der 
Zeit nimt verleugnen. - Jahrelang foIl er jeweilen am SanIs­
tag nammittag in Ringwil fim ein Smöpplein geleifiet haben 
in der Begleitung eines Pfarrhelfers . . . .  Auch da fehlte fein 
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Spazierfio<k nimt. - Seine Erfahrungen anläßlim des Kirmen­
baues hat er einige Jahre fpäter zufammengefaßt und als ge­
fffiimtlim interelIantes Dokument im Dru<k herausgegeben. 
Einige ebenfalls im Dru<k erfmienene Predigten finden firn 
teils im Gemeinde-, teils im Staatsarmiv; fie beweifen, daß 
Pfarrer Wafer für feine Gemeinde in Wort und Sdrrifl das 
Befie woIlte. 1 829 wurde er Kammerer, und zwei Jahre fpäter 
ernannte ihn das Pfarrkapitel Hinwil zu feinem Dekan. 

Gemäß feinem Wahlfpruch: "Das 
Herrlimfie im Menfmenleben ifi Mühe 
und Arbeit !" wirkte er mehr als ein 
halbes Jahrhundert an unferer Kirrne. 
Die Gemeinde widmete ihm zum 50-
jährigenAmtsjubiläum einefchlimteFei­
er; ein von Gottfried KeIler eigens ver­
faßtes Gedimt wurde vorgetragen, und 
gegenfeitige Dankbarkeit erfüIlte alle. 
Zu Beginn des 7. Jahrzehntes feiner 
Amtstätigkeit fmenkte der Pfarrer fei­
ner Gemeinde einen liIbernen Abend­
mahlsfervice, der heute nom in Ehren 
gebraumt wird. 

Von einer Jungfrau wurde auf die­
fen Anlaß dem Herrn Pfarrer eine fehr 
fmöne De<ke gehäkelt, die bei Abencl­
mahlstagen für den Taufftein gedamt 
war. Unten herum fumte fie in einem 
Kranze in wahrhafl künftlerifmer Ausführung die Abend­
mahlausteilung, wie fie in unferer Kirme vor firn ging, dar­
zufteIlen. Als nun der F efttag nahte, getraute fie firn nimt, 
das Gefmenk zu überreimen und fmloß es in ihren Smrank, 
wo es lange Jahre gelegen. Durm Erbfmafl kam es nam dem 
Tode diefer Jungfrau in die Hände ihrer Smwefter, die es 
vor wenigen Jallren durch Verwandte in die Heimatsgemeinde 
unel für feine Bcftimmung zurückgehcn li ß. Hcutc fdunü<kt 
es nun, wie C8 eier Gcdanke felnc,· E,·ffcllerln !lew fen, unfcrn 
Toufft In bel klrd,lIdl<:11 Foflon. 
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1868 trat Wafer das Dekanat ab; und nachdem Vater und 
Sohn Wafer beinahe ein volles Jahrhundert in unferer Ge­
meinde für das Gute gekämpft haben, demiffionierte er auf 
den 30. September 1874. Seine letzten Ruhetage verbrachte 
der Greis in der "Alten Poft" und ftarb dort, von allen, die 
ibn gekannt, geachtet und betrauert am 1 0. Juni 1876. Als 
Schöpfer des Baues wurde ihm das Grab neben dem Haupt­
eingang desfelben zugedacht. 

Es fei hier beigefügt, daß Pfarrer Julius Studer, gewefener 
Pfarrhelfer in Bäretswil, anno 1870 eine Gefchichte der Ge­
meinde Bäretswil veröffentlicht hat, in der er alles zufammen­
geftellt hat, was er in diefer Hinficht in Mußeftunden hat fam­
meln können. 

Gleichzeitig fei dIe Gelegenheit benützt, einen Irrtum richtig 
zu ftellen, dem ich in letzter Zeit bei Gemeindeangehörigen oft 
begegnet bin. Auf der Rückfeite des Einbandes von Studers 

Gefchichte von Bäretswil" in b rofchierter Ausgabe findet fich die Zeichnung einer Ku·che. Ich bin nun vielfach auf die 
Anficht geftoßen, daß dies ein altes Bild oder eine Nachzeich­
nung eines folchen vom Kirchgebäude von 1 504-1826 fei. 
Es hat fich nun nach genauer Prüfung ergeben, daß dem 
nich t fo ift, fondern daß wir hier nur .eine fchlecht gezeich­
nete - verzeichnete - Darf teilung der jetzigen Kirche vor uns 
haben, die in ihren Größen- und Symmetrleverhältni[en 
abfolut nicht mit dem tatfächlichen Bau ü1ereinftimmt. 

Auf Wafer folgte unmittelbar Pfarrer Näf, der am 4. Juni 
1 874 gewählt wurde, um bereits nach wenigen J abren (12. Sep­
tember 1 883) fein Amt wieder abzutreten. Nach verfchiedenen 
Vikariaten, wobei fich nie ein Vikar zur Wahl heranziehen 
ließ, zog am 27. Februar 1884 Pfarrer Balmer im hiefigen 
Pfarrhaufe ein; am 2. März wurde er eingefetzt. Mit großem 
Eifer und befter Pflichterfüllung verwaltete er fein allzu aus­
gedehntes Amt. 1 2  Jahre konnte er diefes fchöne Amt verfe­
hen, fah fich aber aus gefundheitlichen Rückfichten gezwungen 
auf den 19. Auguft 1 896 feinen Abfchied zu nehmen. Nach 
einem von der Gemeinde veranftalteten Bankett begleiteten 
den Scheidenden 1 9  Privatfubrwerke auf den Balmhof nach 
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Wetzikon. Auf dem Rückweg brachte der gleiche Triumph­
zug unfem jetzigen Seelforger, Pfarrer Jakob Wolf mit herauf, 
der zu jener Zeit Pfarrhelfer war in Wetzikon. Er wirkt feither 
in unermüdlicher Arbeit für das feelifche Wohl der Gemeinde. 
Manches Gewitter, aber auch manche frohe Stunde hat er mit 
ihr durchlebt. Vor fechs Jahren würdigte die Kirchgemeinde 
fein 25jähriges Wirken in ihr durch eine einfache Feier, als 
dem Ausdruck des Dankes für fein vielfeitiges, wleigennützi­
ges Wirken. Wir alle wünfchen ihm bei diefer Gelegenheit 
ein glückliches viertes Amtsdezennium, das er mit diefem Jahre 
angetreten hat. 

So fteht unfere Kirche nun da als ein fchönes, wohlge­
lungenes Werk. Wir wollen dankbar fein, daß die Gemeinde 
gerade in jenen Zeiten einen Pfarrer befaß, de[en technifche 
und mathematifche Kenntni[e, verbunden mit erprobtem, zu­
verläffigem Pflichtbewußtfein, mit eifemem F1eiß und uner­
müdlicher Beharrlichkeit, mit Pünktlichkeit und Ordnungs­
liebe, fich allein eigneten, ein folches Untemehmen einem 
glücklichen Ende entgegen zu führen. Denn die Verhältni[e 
waren damals in der Gemeinde derart, daß ein kräftiges Ein­
fchreiten und Voranftehen notwendig waren. Und wenn die 
Steine gleich ftumm find, erzählen fie uns doch von Opfer­
mut und Fleiß einer kleinem Berggemeinde. 

Nac:h den Ausfagen namhafter Perfönlichkeiten ift unfer 
Gotteshaus nic:ht nur eine der fchönften Landkirchen des Kan­
tons, fondem der ganzen Schweiz. Seien wir ftolz darauf und 
wahren wir unfer Kleinod; wir find es unfem Vorfahren, fei­
nen Erbauern und uns felbft fc:huldig. 

- :- -:-
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Verzeidznis der Geifilidzen, 
die feit der Reformation an der Kirche Bäretswil 

geamtet haben. 

Benedikt Stadtfffireiber, 1519-20; wahrfcheinlich fchon Prie­
fiel' an der katholifchen Kirche, 1519 dann Religionsfiifter 
für unfere Gemeinde. 

Wilhe1m Fuchs, Dekan ; 1520-25. 

Benedikt Landenherger, Dekan; 1526-29. 
Niklaus S<hneider, 1529-61 ; wurde 1543 Dekan. 

Hans Jakob Kaufmann, 1561-65. 

Hans Rudolf Landenberger, 1565-90; unter ihm verbrannte 
1572 das Pfarrhaus. 

Hans Jakob Wagner, 1590-1620; wurde 1618 Dekan. 

Jofi (Jodoeus) Wagner, Sohn des vorigen, 1620-29; wurde 
1626 Dekan ; fiarb an der Pefi. 

Johannes Hartmann Heidegger, Schwager von Jofi Wagner, 
1629-43 ; wurde 1642 Dekan. 

Hans Kafpar Fels, 1644-73, 1655 Kammerer, 1658 Dekan; 
unter ihm löfie fich Bauma ab (1651). 

Hans Kafpar Fels, des vorigen Sohn, 1673-1709; 1681 Notar, 
1684 Kammerer, 1693 Dekan. 

Hans Erhard von Schmid, 1709-34; von 1720 an unterfiützt 
von feinem Sohn 

Hans F riedrich von Schmid, 1734-69. 

Johann Jakob KödUi (von 1744-51 Feldprediger in Holland), 
1769-87; 1 773 Kammerer; großer Naturwilfenfchafter. 

Hans RudolfWafer, 1787-1817; 1794 Kammerer, 1809 Dekan. 

Hans RudolfWafer, delTen Sohn, 1817-74; 1829 Kammerer, 
1831-68 Dekan; unter ihm fand der Kirchen-Neubau fiatt. 

Adolf Näf; 1874-83. 

Immanuel Balmer; 1884-96. 

Jakob Wolf; feit 1896. 
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Kirdzweihgejänge. 
Des Tempels Hehre Halle ifi Gott dem Herrn geweiht, 
laßt Brüder fie uns alle einweih'n durch Frömmigkeit, 
hier fchwing' in Geifi und Wahrheit fich das Gemüt zum Herrn, 
Hier leucht' in heller Klarheit uns der Erlöfung Stern. 

Einfältiglich, wie Kinder, f1eh'n wir, 0 Herr, zu dir. 
Du rum hier felbfi zum Sünder fo liebreich : komm' zu mir. 
o du umfäng/t mit Freude das Schaf, das fich verirrt, 
und führft auf gute Weide uns hier, ein treuer Hirt. 

Schon glänzt im Morgenfchimmer uns hier der Sabbath an, 
Wo über die Erdentjimmel uns Jefus wird empfah'n. 
Dann firahlt in voller Klarheit vor uns des Tempels Pracht, 
von dem die ewige Wahrheit zum Eddtein fich gemacht. 

-1- -1- -1-

Deinen Heiland, deinem Lehrer, deinem Hirten und 
Zion, /timm' ein Loblied an, ein Loblied an. [Ernäher, 
Preif' nach Kräften feine Würde, 
da kein Lobfpruch, keine Zierde feinen Wert erreichen kann. 
Deinem Heilan,d fiimm' ein Loblied, Zion, fiimm ein 

Loblied an, [ein Loblied an. 
Zion fiimm' ein Loblied an, deinem Heiland, Zion /timm 

Laut foll unfer Lob erfchallen und das Herz in Freude wallen, 
denn wir feiern heut' den Tag, wir feiern den Tag : 
Wo der Herr der Huld und Gnaden 
uns zum erfien Mal geladen hier in diefem Tempel hat. 
Deinem Heiland fiimm' . . .  
Guter Hirt, du wahre Speife, fiärk' uns zu der Lebensreife, 
Leit' uns, bleib' uns immer nab', 0 bleib uns nall' ! 
Laß' es hier fchon heller tagen, 
Glaube, Lieb' und Hoffnung tragen uns empor: Halleluja. 
Deinem Heiland fiimm' . . .  

Der Text behler Lieder ijl vOlt Dt!knrl WaJjlf' VIII/I IßI " kUIllIJUfII'nrl "lIIlIrtlttll 
bllit/t· VOll SIiIlS'jJrvntct' 1 1"",, Ci!Of'1( NälJ'II/I. 


